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Das Drama von Perlach.
Pfarrer Hell „vedauert“.

München, 11. Juni.
Jm Beleidigungsprozeß des Pfarrers Hell wurden die Plä-

dohers zu Ende geführt. Die Verteidiger Landsberg (Ber-
lin), Sänger und Löwenfeld (München), betonten, die
volle Wahrheit über die kritiſche Nacht im Pfarrhauſe werde zwar
nie feſtſtellbar ſein, weil alle Beteiligten gute Gründe hätten, zu
ſchweigen. Wohl aber ſei zweifellos feſtgeſtellt, daß Pfarrer Hell
nach ſeinem eigenen Geſtändnis die verhafteten Arbeiter den
Freikerpsoffizieren gegenüber als Unruheſtifter bezeichnet habe,
obwohl er ebenfalls nach eigener Angabe nur drei von ihnen ge-
kannt habe eine völlig veräntwortungsloſe Denunziation. Weiter
habe Hell jede Jntervention zugunſten der Verhafteten abgelehnt,
ſo daß die Frau des erſchoſſenen Proteſtanten Keil beſſer getan
hätte, ſich ſtatt an Pfarrer Hell an den katholiſchen Pfarrer zu
wenden, der ihr ſicher geholfen hätte. Pfarrer Hell habe tatſächlich
die Hinrichtung gewollt. Das ginge auch daraus hervor, daß er
ſpäter die Erſchießung im evangeliſchen Gemeindeblatt ohne ein
Wort des Bedauerns geſchildert und ſeinen Aufſatz ſogar
mit den Worten geſchloſſen habe: „Wenn die Not am größten, iſt
Gottes Hilfe am nächſten (1).“ Die Vertreter des Pfarrers Hell
ergingen ſich in weitſchweifigen Erörterungen. Sachlich zogen ſie
ſich auf den Standpunkt zurück, daß Hell keine Verpflichtung zur
Jntervention gehabt habe, da die Verhafteten ſich ja in der Hand
der geſetzmäßigen Regierung befunden hätten. Schließlich produ-
zierten ſie eine formulierte Erklärung des Pfarrers,
daß er ſich zwar in keiner Weiſe mitſchuldig an dem Tode der
zwölf Perlacher fühle, daß er aber ſelbſtverſtändlich als Menſch
und Geiſtlicher herzlich bedauere, daß bei den Unruhen der Räte-
zeit auch Perlacher Bürger ums Leben gekommen ſeien wozu
die Verteidigung bemerkt, daß dies die erſte Kundgebung des Be
dauerns ſei, zu der ſich Pfarrer Hell innerhalb acht Jahren durch
gerungen habe.

CArteilsverkündung am 17. Juni.
München, 11. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jn dem Münchener Beleidigungsprozeß des Pfarrers Hell
wurde am Freitag nach Erklärungen und Gegenerklärungen der
einzelnen Perteien die Verhandlung geſchloſſen. Die Urteilsver-
kündung iſt auf Freitag, den 17. Juni, vormittags 9 Uhr, an-
geſetzt.
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Pariſer Matteotti-Feier.
Paris, 11. Juni. (Radiomeldung.)

Die Liga für Menſchenrechte hat zuſammen mit der Sozia
liſtiſchen Partei am Freitag eine große Kundgebung zur Feier
des Gedächtniſſes des von den Faſeiſten ermordeten italieniſchen
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Matteotti veranſtaltet. EineReihe von Rednern ergriff das Wort, vor allem der italieniſche

Sozigaliſtenführer Turxati. Er ſchloß
mit den Worten: „Wie der Weltkrieg über die Leiche Jean
Jaurès hinweggehen mußte, ſo mußte auch der Faſcismus in
Jtalien, um zum Siege zu kommen, über die Leiche Matteottis
hinweggehen.“ Als Redner der franzöſiſchen Sozialiſten ſprach
Zyromſki.

Die Fürſtenabfindung ſpukt wieder
Was wird nach Ablauf des Sperrgefetzes

am 30. Juni
Berlin, 11. Juni. (Radiomeldung.)

Zwiſchen Zentrum und Deutſchnationalen droht ein
neuer Konflikt. Mit dem 30. Juni läuft das verlängerte
Sperrgeſetz für die Regelung der Fürſtenabfindung ab. An-
ſcheinend will die Reichsregierung von ſich aus mit Rückſicht auf
die Deutſchnationalen die weitere Verlängerung des Geſetzes
nicht beantragen, obwohl die Fürſtenabfindung noch keines-
wegs überall, vor allem nicht in Thüringen, ihre
Regelung gefunden hat. Mit Ablauf des Geſetzes würden aber
die ehemaligen Fürſten wieder mit Hilfe der Gerichte ihre An
ſprüche rückſichtslos durchzuſetzen ſuchen. Davor bangt jedoch dem
Zentrum. Jnfolgedeſſen will, wie verlautet, unmittelbar „nach
Zuſammentritt des Reichstages das Zentrum von ſich aus im
Jnterfraktionellen Ausſchuß der Regierungsparteien eine wei
tere Verlängerung des Sperrgeſetzes beantragen, wobei es
ſich der Hoffnung hingibt, daß die Deutſchnationalen keinen
Widerſpruch erheben, ſondern ſich dazu bereit finden. Da eine
Zweidrittelmehrheit auch für die Verlängerung not-
wendig iſt, müßten die Deutſchnationglen auch bei dieſer Gelegen-
heit wieder Farbe gegen die Monarchie bekennen.

Ein Jubilar.
Friedrich Pauer 80 Jahre.

Stuttgart, 11. Juni. (Radiomeldung.)
Friedrich Payer, der Senior der deutſchen demokratiſchen Be

wegung, vollendet am 12. Juni ſein 80. Lebensjahr. Er hat viele
politiſche Gegner, aber keine perſönlichen Feinde gehabt.
Er iſt aus kleinen Verhältniſſen heraus ſein Vater war Haus
meiſter an der Unjverſität Tübingen zum politiſchen Führer
emporgewachſen. Jm Jahre 1877 wurde er erſtmals in den Reichs
tag gewählt dem er bis 1917 angehörte und wo er nach der Ein-
führung des parlamentariſchen Syſtems Vizekanzler in den
letzten Kriegskabinetten geweſen iſt. Der Schwerpunkt ſeiner po
litiſchen Tätigkeit aber lag in Württemberg, deſſen Landtag er
von 1894 bis 1918 angehörte und deſſen rühmlichſt bekannter Prä
ſident er 18 Jahre lang geweſen iſt. Er hat ſich freiwillig
vom politiſchen Leben zurückgezogen, um nicht eines Tages von
anderen dazu aufgefordert zu werden. Jn den Kämpfen um die

ſeine Ausführungen

demokratiſche Freiheit des deutſchen Volkslebens hat er jedenfalls Und dieſer Schulhaushaltsplan iſt, ebenſo wie der der Amts

eſer au mſeinen Mann geſtanden.

Berufsvertretungen und
Lanögemeinden

unter beſonderer Berückſichtigung der Landwirt
ſchaftskammer Halle a. d. Saale.

Von Bruno Böttge, Unterteutſchenthal.
Zurzeit ſchweben die Verhandlungen über das beabſichtigte

Reichsrahmengeſetz. Von dieſem Geſetz erhofft man eine Ver
einfachung des geſamten Veranlagungsweſens bei der Grund-
vermögens, Gewerbe und Hauszinsſteuer u. a. mehr. Der un-
befangene Beurteiler wird die tatſächlichen Verbeſſerungen, die das
Geſetz unter Umſtänden bringt, gern anerkennen. Leider werden
jedoch vorausſichtlich die Gemeinden ſehr ſchlecht dabei
abſchneiden. Abgeſehen von der grundlegenden Aenderung des
Berechnungsmodus und der Feſtſetzung einer niederen Höchſtgrenge
für die Zuſchläge, will man den Berufsvertretungen gegenüber
den Haushaltsplänen der Gemeinden ein Vetorecht einräumen.
Es ſoll alſo nicht genug ſein mit dem jetzt beſtehenden Anhörungs
recht. Gegen dieſe Abſicht, das Vetorecht einzuführen, müſſen die
Gemeinden Stellung nehmen. Das hat mit deutlicher Friſche der
Kreisvertretertag des Verbandes der preußiſchen Landgemeinden
der Provinz Sachſen am 1. und 2. Juni in Quedlinburg getan.
Jn der Entſchließung zum Finanzausgleich und Reichsrahmengeſetz

heißt es u. a.
„Das Beſtreben, durch weiteren Ausbau der Anhörungsrechte

eine Kontrolle über die Finanzgebarung der Gemeinden aus-
uüben, mug zurückgewieſen werden. Ein geeigneter Weg, da
urch eine Senkung der Realſteuern zu erreichen, kann darin

nicht erblickt werden.“
Eine ſo deutliche Zurückweiſung der Erweiterung der Befug

niſſe der Berufsvertretungen iſt bei der Zuſammenſetzung des
Verbandes ſchon allerlei. Wie notwendig dieſe Zurückweiſung iſt,
und welcher Mißbrauch von eingelnen Landwirtſchaftskammern mit
dem Anhörungsrechte ſchon getrieben wird, zeigt ein beſonders
kraſſer Fall. Die Landwirtſchaftskammer Halle a. S. erlaubt
ſich in dieſer Beziehung das Menſchenmöglichſte. Bei einer mitt-
leren Gemeinde ohne jegliche Jnduſtrie, mit einem Gewerbeſteuer
grund betrage nach Kapital und Ertrag von 1176 Mk., einem
ſtaatlichen Grundſteuerſoll von über 5395 Mk., erhebt ſie in einer
Art Einſpruch gegen die Realſteuerzuſchläge, die zu den ſtärkſten
Zweifeln an der objektiven Einſtellung der Landwirtſchafts
kammer herausfordern muß. Die Gemeinde zählt 2617 Ein-
wohner und beſitzt 506 Rentenempfänger aller Arten. Die Ge
ſamtausgabe des Haushaltsplanes für 1927 iſt auf 112887 Mk.
feſtgeſetzt. Davon allein 25 953 Mk. für die Schule und 32 120 Mk.
für die Wohlfahrtspflege. Die Zahl der Erwerbsloſen betrug bis
in die letzte Zeit hinein ſtändig durchſchnittlich 142, die nicht
etwa zu den Rentenempfängern gezählt ſind. Die am 16. Mai
durchgeführte Reichswohnungszählung ergab 75 Wohnungsloſe und
116 Wohnungſuchende. Erſt durch die Maſſeneinſtellungen bei
den Leunawerlen und die Bautätigkeit im allgemeinen iſt die
Erwerbsloſenzahl herabgegangen. Rings eingeſchloſſen von der
Gemarkung iſt ein Gutsbezirk von 807 Hektar Größe. Für dieſen
Gutsbezirk hat die Gemeinde ſtarke Wegelaſten, Schul Polizei
und Soziallaſten mitzutragen. Es handelt ſich alſo im wahrſten
Sinne des Wortes um eine arme Gemeinde, die nur lebensfähig
erhalten werden kann durch die Eingemeindung des Guts
bezirks. Dieſe Verhältniſſe ſind der Landwirtſchaftskammer
Halle bekannt. Anſtatt nun den zwei Beſchwerdeführern, von
denen einer als berufsmäßiger Nörgler und unwahrhaftiger
Menſch bekannt iſt, zu ſagen, daß die Realſteuerzuſchläge in der
Gemeinde ſich nur ſenken laſſen, wenn der Gutsbezirk eingemeindet
wird, führt ſie bei der Aufſichtsbehörde Beſchwerde und benutzt
das von Unkenntnis und Unfähigkeit ſtrotzende Material des
einen Beſchwerdeführers. Der Landwirtſchaftskammer mußte be
kannt ſein, daß ausgerechnet der Haushaltungsplan für 1627, der
ihr Anlaß zur Beſchwerde gegeben hat, von der Gemeindevertre-
tung einſtimmig angenommen iſt. Alſo auch mit den Stimmen
der zwei Landwirte in der Gemeindevertretung.

Und in was ſie ſich alles einmiſcht! Daß ſie die Zuſchläge zu
den Realſteuern für die Grundvermögensſteuern vom unbebauten
Beſitz für zu hoch hält, iſt ihr gutes Recht. Auch die Gemeinde-
verwaltung und die Gemeindevertretung würden gern eine
Senkung vornehmen, wenn die Verhältniſſe nicht hinderlich im
Wege ſtänden. Aber ſchon bei dem Titel „Polizeiverwaltung“
geht es los. Und doch muß der Landwirtſchaftskammer bekannt
ſein, daß hierin die Gemeinde nichts machen kann, da der Amts
etat vom Amtsausſchuß feſtgeſetzt wird. Dann beſchwert ſich die
Landwirtſchaftskammer über den Titel, Bauverwaltung“. Warum?
Weil die 30 Wohnungen, die die Gemeinde baut, nicht im ordent
lichen Etat aufgenommen ſind. Wenn das geſchehen wäre, dann
allerdings wäre eine Erhöhung der uern, verehrte Landwirt
ſchaftskammer, nötig geworden. So aber ſollen ſich die Baukoſten
verzinſen und tilgen durch die Mieten. Und bei der günſtigen
Finanzierung des Bauprogramms iſt dies erfreulicherweiſe mög
lich, ohne die Mieten unerträglich zu geſtalten. Auch über die
Verwendung der Gelder der Anleihe intereſſiert ſich die Land
wirtſchaftskammer. Sie wundert ſich auch, daß der Schulverband
beabſichtigt, die ſich in einem furchtbaren Zuſtande befindende
Schule neu zu putzen. Die Landwirtſchaftskammer vermißt die
Koſten (4000 Mk.) im Haushaltsplan der Gemeinde und weiß nur
zu gut, daß dieſe 4000 Mk. nachgewieſen ſind im Titel „Schul-
verwaltung“, und im einzelnen nur erſcheinen können auf der
Ausgabenſeite des Haushaltsplanes des Geſamtſchulverbandes.

e

S

e



e

en

e

r r wort c Se v
6

h h a e e Finanzierung des Wohnungsbauprogramms bekümmert.
Das ſtärkſte Stück leiſtet ſich aber die Landwirtſchaftskammer,

in dem ſie der Gemeinde Vorſchriften machen will über die Aus
wahl des Architekten und die Entſendung einer Kommiſſion der
Gemeinde in dieſer Sache. Ja, die Landwirtſchafts
kammer hat ſoviel Zeit, ſich auch um die Sandlieferungen der
Gemeinde zu kümmern. Sie behauptet ferner, die Bauarbeiten
wären nicht vergeben worden. Arme Gemeindevertretungl Da
haſt du dich Woche für Woche, in Sitzungen über Sitzungen geplagt,
um das Bauprogramm aufzuſtellen, die Finanzierung zu beraten
und die Arbeiten zu vergeben, und dann kommt eine ſo objektive
Stelle wie die Landwirtſchaftskammer und fällt auf den verloge-
nen Bericht eines mit Gott und der Welt ewig Unzufriedenen
herein. Jſt das nicht gottvoll? Ueber andere Dinge ſieht man
da ſchon hinweg. Wie wenn ſich die Landwirtſchaftskammer ein
miſcht in einzelne Unterſtützungsfälle, Durchführung von anderen
Arbeiten uſw.

Hier ſind nur die ſtärkſten Dinge angeführt. Dieſe aber
dürften doch genügen, um die Objektivität der Landwirt
ſchaftskammer im eigenartigen Lichte erſcheinen zu laſſen. Noch
dazu, wenn man weiß, daß ſich die Gemeindevertretung auf Grund
des Beſchwerdeſchreibens einmütig hinter den Ge-
meindevorſteher und den Gemeindevorſtand ge-
ſtellt hat. Einer war natürlich dagegen. Das war der Herr
Berichterſtatter der Landwirtſchaftskammer.

Doch noch ein Fall, der beweiſt, wie einſeitig die Landwirt
ſchaftskammer Halle eingeſtellt iſt. Stehen da im Haushaltsplan
der Gemeinde 300 Mk. zur Förderung des Gewerbes. Die Land-
wirtſchaftskammer ſchreibt ſelbſt, dafür ſoll ein Buchführungs-
kurſus für unſere kleinen Gewerbetreibenden unterſtütz werden.
Die Gemeindeverwaltung ging bei der Einſeßung dieſer Summe
von der Anſicht aus, daß es immer nur die kleinen Gewerbe-
treibenden ſind, die bei den Steuereinſchätzungen am ſchlechteſten
wegkommen. Nicht immer, weil die Finanzämter das „ſo machen“,
ſondern weil niemals genügende Unterlagen vorhanden ſind, die
den Nachweis der Leiſtungsfähigkeit geſtatten. Bei den Land-
wirten iſt dies etwas anderes. Die haben ihre Buchſtellen und
ſonſtigen Einrichtungen, die mit Argusaugen darüber wachen, daß
die Landwirtſchaft nicht zuviel Steuern bezahlt. Und die ja
gerade in neuerer Zeit den Nachweis wunderbarerweiſe erbracht
haben, daß die Landwirtſchaft überhaupt nicht einkommenſteuer-
pflichtig ſei, da ſie kein Einkommen gehabt habe.

Zur Genüge aber beweiſt dieſer Vorfall, wohin die Land-
gemeinden kommen würden, wenn die Berufsvertretungen auch
noch ein Vetorecht erhalten ſollten. Mit demſelben Recht
könnten auch alle anderen Vertretungen, wie
Verbraucherorganiſationen, Mietervereine,
Hausbeſitzervereine, Gewerkſchaften uſw. ver-
langen gehört zu werden.
gen ſind dann überhaupt unnötig. Der Gemeinde-
vorſteher gibt einfach ſeinen Haushaltsplan an die betreffenden
Vertretungen und bittet darum, gnädigſt zu geſtatten, daß die und
die Realſteuerzuſchläge erhoben werden dürfen. Und weng eine
bohe Berufsvertretung nicht damit einverſtanden ſein ſollte, dann
ſetze, wenn überhaupt Geneigtheit beſtehen ſollte Steuer zu
zahlen, die Zuſchläge feſt. Das wäre doch ein ſo einfaches
Verfahren. Was ſchiert die Herren Geſetzgeber doch das ſoge-
nannte Selbſtverwaltungsrecht!
gewöhnlich aus allen Berufs- und Bevölkerungsſchichten zuſammen-
ſetzen, ſind doch wunderbare Käuze, wenn ſie meinen, ſie wären
dazu da, in den Grenzen des Möglichen die Steuerzuſchläge feſt
zuſetzen, nur weil ihnen die örtlichen Verhältniſſe vertrauter ſind,
als der Landwirtſchaftskammer Halle und anderen Bernſsver-
tretungen.

Und nun, Jhr Herren Geſetzgeber, warum denn das Anhörungs-
bzw. Vetorecht nur bei den Gemeinden Warum nicht auch
bei den Kreiſen und Provinzen Bekannt iſt ja allerdings,
daß der Menſch mit ſeinen höheren Zielen wächſt. Soll dieſes
Wort, in gutes volkstümliches Deutſch überſetzt, vielleicht lauten,
daß bei den Kreistagen und den übrigen Parlamenten erſt die
Fähigkeiten ejnſetzen, die „Belange der Wirtſchaft“ richtig zu er
kennen? Warum denn immer und immer in den Fehler ver-
fallen, das Landvolk und ihre gewählten Vertreter dümmer an-

Gemeindevertretun

Kreiſe und Provinzen, durch die von ihnen erhobenen Steuern
den Gemeinden einen großen Teil Einnahmen im voraus weg?
Wenn ein Kreis z. B. 74 Prozent von der Grundvermögensſteuer
erhebt, ſo iſt die, oder ſind die Gemeinden gezwungen, ihre Steuer

er mit dieſem Prozentſatz im voraus zu belaſten, ehe ſie zur
nung ihrer usgaben gehen können. Es 7 hier

nicht von den vielen Aufgaben geſprochen werden, die die Ge
meinden im Auftrage des Staates, und für dieſen, zu leiſten haben
und wofür die Gemeinden die Koſten ſelbſt aufzubringen haben.

Doch von allen dieſen Dingen völlig abgeſehen. ie Erweite
rung der Rechte der Berufsvertretung iſt ein Anſchlag auf
das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden, der
entſchieden zurückzuweiſen iſt. Hält der Staat oder das
Reich eine Vereinfachung für nötig, und kein ernſter Kom
munalpolitiker wird dieſe Notwendigkeit verkennen, ſo darf ſie
nicht verbunden ſein mit einer Stärkung des Einfluſſes der Be
rufsvertretung auf Koſten der Gemeinden. Der Landwirt-
ſchaftskammer Halle aber muß doch von maß-
gebender Stelle klargemacht werden, daß ſie
ſich in ihren durch das Geſktz gezogenen Grenzen
hält und ſorgfältiger alle Dinge abwäg:, ehe
ſie, geſtützt auf un ſachliche Berichterſtattung,
Behauptungen aufſtellt, die ſie ſelbſt bei ge-
nauer Betrachtung als das erkennen mußte, was
ſie ſind: Aus Unfähigkeit und blindem Haß ge-
borene Niederträchtigkeit gegen die Mehrheit
der Gemeindevertretung und ihren Gemeinde-
vorſteher.

Der evangeliſchfoziale Kongreß.
Hamburg, 10. Juni.

Der Evangeliſchſoziale Kongreß wurde 1890 von Katheder-
ſozialiſten und ſozial intereſſierten evangeliſchen Geiſtlichen ge
gründet; er ſtellte eine Auflehnung dar gegen die Gewalttätigkeit
des Kapitalismus und ſeiner Träger; als Aufgabe wurde ihm ge
ſetzt, den Geiſt des Evangeliums in die wirtſchaftlichen und ſo-
zialen Beziehungen zu tragen. Vor dem Kriege hat der Kongreß
einige Male durch die Anregung zu ſozialen Unterſuchungen und
ſozialpolitiſchen Vorſtößen nützlich gewirkt. Hier ſei Max
Webers Unterſuchung der Landarbeiterverhältniſſe und die Mit-
hilfe von Leuten aus dem Kreis des Kongreſſes beim erſten großen
Streik der Berliner Konfektionsarbeiterinnen genannt. Zu einem
bedeutſamen Faktor des ſozialen Lebens hat es jedoch der Kongreß
in den 37 Jahren ſeines Beſtehens nicht gebracht. Jn dieſem
Jahre hielt er vor wenigen Tagen in Hamburg ſeine Tagung.

Wir werden auf die Ausführungen der Redner und das Er-
gebnis des Kongreſſes zurückkommen.

Aus dem kleinſten Staat
S

Die Gemeindevertreter, die ſich

J d 8 2 9 et e e e2 2 C S e ce

m albaniſchen Wetterwinkel kommen die politiſchen Gewitter nicht zur
Rube. Die Konflikte Albaniens, hinter dem Italien ſteht, mit ſeinemjugoſlawiſchen Nachbar nehmen kein Ende. Wenn man die verwegenen
Geſtalten ſieht, eine Gruppe albaniſcher Freiſchärler, die die Grenze
gegen Jugoſlawien „bewachen“, kann man ſich unſchwer eine Vor-

zuſehen. Und nehmen nicht die übergeordneten Verbände, wie

Jubiläumsvorſtellung
im Lauchſtäöter Goethe Theater.

1802--1927: Joh. Wolfgang Goethe „Was wir
vringen“ und Wolfgang Amadeus Mozart „Titus“.

Das Zuſammentreffen der Magdeburger Theaterausſtellung
(Wiſſenſchaftliche Woche) mit dem Kongreß für Aeſthetik und
allgemeine Kunſtwiſſenſchaft hat den Landeshauptmann der Pro-
vinz Sachſen, Hübner, veranlaßt, am Freitag, dem 10. Juni,
die Teilnehmer der beiden Veranſtaltungen zu einer Jub;läums-
aufführung ins Lauchſtädter Goethetheater einzuladen.
Aus Magdeburg waren ungefähr 200 Perſonen, in der Hauptſache
Theaterintendanten und Theaterdirektoren, erſchieten. Die Zahl
der Teilnehmer aus Halle betrug ungefähr 100. Die Geſamt-
beteiligung an der Jubiläumsfeſtvorſtellung darf auf circa 450 Per
ſonen geſchätzt werden.

Jm hiſtoriſchen Garten des Bades Lauchſtädt begrüßte der
Landesbauptmann die Erſchienenen zuerſt in einer längeren An
ſprache, deren Wortlaut wir auf der zweiten Seite der erſten Bei-
lage wiedergeben. Nach einem kurzen geſelligen Beiſammenſein
verkündeten Trompetenſignale, daß die Feſtvorſtellung im alten
Goethe- Theater beginnt.

Dieſes Theater iſt bekanntlich im Juni 1802, alſo vor
125 Jahren, von Goethe nach Ueberwindung mancher baulichen
und rechtlichen Schwierigkeiten errichtet worden, nachdem ſich die
Unzulänglichkeit des bis dahin beſtehenden Theater Gebäudes“ zur
Evidenz erwieſen hatte. Die Berühmtheit des Lauchſtädter
Brunnens hatte den kleinen Ort bald zu einem der begehrteſten
ſeiner Art gemacht, ſo daß das Bad von Angehörigen des
In und Auslandes verhältnismäßig ſtark beſucht wurde. Die
geſellſchaftliche Führung lag natürlich bei den Weimarnanern
und die künſtleriſche Geſtaltung des Leben- und Vergnügungsſpiels
ſelbſtverſtändlich bei Go et he, dem weithin berühmten Weimarer
Dichter und Theaterdirektor, der ſich dann auch nicht nehmen ließ,
zu der am 26. Juni 1802 erfolgten Einweihung des neuen Theaters
ein Vorſpiel Vas wir bringen“ zu ſchreiben. Nach Auf-
führung dieſes Vorſpiels wurde am ſelben Tage Mozarts zwei-
aktige Over „Titus“ gegehen. Nach dem Bericht Goethes an
Schiller vom 5. Juli 1802 war die Feſtvorſtellung von 972 Per
ſonen beſucht, fand alſo vor einem überfüllten Hauſe ſtatt.

Die geſtrige Jubiläumsaufführung wurde mit dem Programm
vom 26. Juni 1802 und wie vor 125 Jahren mit dem Perſonal der
Weimaraner Bühne durchgeführt. Zunächſt löſte die Aufführung
von Goethes „Was wir bringen“ ein Gefühl hoher künſtle-
riſcher Befriedigung aus und beſtätigte das Urteil Brentanos an
Arnim vom Jahre 1802: „Wenn Du Goethes Luſtſpiel bei Er
öffnung des Lauchſtädter neuen Theaters noch nicht geleſen, es
heißt: Was wir bringen, ſo haſt Du etwas durchaus originelles,
leichtes, anmutiges und tiefes nicht geleſen.“

Die Aufführung, die unter der Spielleitung des Generalinten-
danten Dr. Franz Ulbrich (Weimar) und unter der muſikali-
ſchen Leitung des Halleſchen Univerſitätsmuſikdirektors Profeſſor
Dr. Alfred Rahlwes ſtand, erzeugte das lebhafteſte Entzücken

ſtellung davon machen, wie ſehr dieſen Söhnen der Berge Kampf und
Raufluſt im Blute ſtecken.

die Geſangseinlagen, dieſelben wie vor 125. Jahren, erfuhren eine
ſehr qualifizierte Wiedergabe, und das Orcheſter hatte in Rahlwes
die bekannte, ſichere und feinfühlende Führung. Die Wirkung
der Darbietung war ſo ſtark, daß der Beifall mitunter ſogar bei
offener Bühne ausbrach.

Die „Titus “-Aufführung, die nach einer kurzen Pauſe folgte,
und die ebenfalls unter der Leitung der beiden obengenannten
Herren ſtand, ſteigerte den vom Vorſpiel erhaltenen Eindruck noch
beträchtlich. Die Weimarer Landesbühne hatte reſpektable Kräfte
geſandt. Man körte in der Rolle des Titus einen ausgezeichneten
Tenor Hans Grahl), in der Rolle des Sextus eine Altiſtin
(Lotte Loes-Werther) von großem Stimmformat und in
der Rolle des Publius Karl Heerdegen) einen Baßbariton
von erquickender Stimmkultur. Rahlwes dirigierte ſehr fein
und verfügte über ein außerordentlich gehorſames Orcheſter, das
den Anregungen des Kapellmeiſters bis in die feinſten Nuancen
Folge leiſtete. Auch Ulbrich hatte mit den primitiven ihm zur
Verfügung ſtehenden Bühnenmitteln die Aufgabe der Jnſzenierung
bemerkenswert gut gelöſt.

Wie bei der Aufführung des Vorſpiels kargte auch bei der
„Titus“- Vorſtellung das ſachverſtändige Publikum nicht mit Bei-
fall. Die Künſtler wurden unzähligemale vorgerufen und nament-
lich Frau Lotte Loes- Werther erfreute ſich ſtürmiſchſten
Sonderbeifalls. Als die Gäſte nach der Aufführung ſich noch zu
einem kurzen geſelligen Beiſammenſein zuſammengefunden atten,
wobei eine „provinziale“ Erdbeerbowle ſich in einige zu lang ge-
ratene Reden umſetzte, beſtand bei ſämtlichen Anweſenden nur die
eine Meinung, daß die Lauchſtädter Jubiläumsaufführung eine
Kulturtat hohen Ranges und die denkbar glücklichſte Verlebendi-
gung Goetheſchen Zeitgeiſtes geweſen ſei. Sch.
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Heute, Sonnabend, findet eine Wiederholung der beiden Stücke durch
die Aufführung des Lauchſtädter Theatervereins ſtatt.

Das hiſtoriſche Goethe- Theater.

aller Teilnehmer. Es wurde mi: Charme und Grazie geſpielt,

Erſchrockenen.Zwanzig politiſche Hinrichtungen in Rusland.

Die Sowjetregierung hat durch die GPU., die Nachfolgerin der

Tſcheka, zwanzig Perſonen erſchießen laſſen. Es
handelt ſich in der Hauptſache um Monarchiſten, die zum großen
Teil ſeit vielen Monaten in Haft ſitzen. Eine unmittelbare
Beteiligung an den letzten Attentaten gegen Sowjetfunktionäre
kommt bei den Erſchoſſenen nicht in Betracht. Darum handelt
es ſich auch nicht. Die Sowjetregierun zum Zwede der Ab-ſchreckung zwanzig politiſche Gegner erſ laſſen. Für den
einen Woj fo zwanzig Geiſeln.

Die So etregierung iſt zum Syſtem des blutigen
Terrorszurückgekehrt. Der Terror, der blutige Schrecken,
iſt die Methode der Leute, die ſelbſt erſchrocken ſind. Die
Rückkehr zum Terror iſt das Eingeſtändnis der führenden Männer
der Sowjetregierung, daß ſie ihre Lage für verzweifelt
ſchwach halten.

Abgeſehen von aller grundſätzlichen Ablehnung der
terroriſtiſchen Methode und aller Empörung über derartige
Exekutionen muß feſtgeſtellt werden, daß die Sowjetregierung mit
der Rückkehr zur Schreckensherrſchaft einen ungeheuren
politiſchen Fehler begangen hat. Jhre Ziele lagen klar vor
ihnen: wirtſchaftlicher Aufbau, Annäherung an die europäiſche
Demokratie. Sie hat alle angeknüpften Fäden jäh zerriſſen Sie
verſcherzt ſich nicht nur politiſche Möglichkeiten, ſondern auch
wirtſchaftliche Beziehungen.

Nach der Provokation durch die engliſchen Diehards kam es für
die Sowjetregierung darauf an, die Nerven zu behalten und

die Jſolierung der engliſchen Scharfmacher abzuwarten. die über
kurz oder lang kommen mußte.

iſoliert.
Mit dem neuen blutigen Terror wütet ſie gegen ſich ſelbſt

aber auch gegen die Chancen der friedlichen Entwicklung
in Europa.

Die engliſchen Diehards hatten einen lächerlichen Popanz des
Bolſchewismus im Sinne des wilden Antibolſchewismus aus-
ſtaffiert. Warum mußte die Sowjetregierung dem Geſpenſt von
vorgeſtern neues Leben einblaſen?

England und die Moskauer
Hinrichtungen.

Rechtskonſervative engliſche Forderungen.
London, 11. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Hinrichtung von 20 Perſonen in Moskau wird in der kon

Statt deſſen hat ſie ſich ſelbſt

ſervativen engliſchen Preſſe übereinſtimmend als der Auftakt
für eine neue terroriſtiſche Aera in Rußland an-
geſehen. Jn britiſchen amtlichen Kreiſen wird aufs nachdrück
lichſte betont, daß die britiſchen Behörden niemals die gering-
ſten Beziehungen zu den wegen Beſchuldigung der Spionage für
Großbritannien in Moskau hingerichteten Perſonen unterhalten
hätten, die im Sinne der ruſſiſchen Beſchuldigungen gedeutet
werden könnten. Die ruſſiſchen Behörden hätten während der
vergangenen Jahre derartiges Mißtrauen gegen alle privaten
Schritte des britiſchen diplomatiſchen und konſulariſchen Stabes
in ganz Rußland gezeigt, daß die britiſchen Beamten und Diplo
maten ſchließlich alle nicht rein offiziellen Beziehungen zu ruſſi-
ſchen Staatsangehörigen aufgegeben hätten und auch auf ge
meinſame ſportliche Betätigung mit ihren alten und neuen ruſ
ſiſchen Freunden ſchließlich ganz verzichtet haben.

Das Schriftſtück, das von Rykow als Beweis für die Spio
nagetätigkeit des britiſchen Konſuls in Leningrad herangezogen
worden iſt und der in der ruſſiſchen Preſſe als Hauptbeweisſtück
veröffentlichte Brief habe nach der amtlichen britiſchen Dar
ſtellung mit Spionage nicht das geringſte zu tun, es habe ſich
lediglich um Erklärungen von Perſonen gehandelt, welche als
mögliche ruſſiſche Unterhändler beim Ankauf von Chemikalien
in Frage kamen. Die Rechtskonſervativen fordern als Gegen
maßnahme die ſofortige Ausweiſung aller noch zur Abwicklung
der Geſchäfte in England verhliebenen ruſſiſchen Staatsbürger.

r n D

Der neue Rektor der Univerſität Halſe.

Einführung am 12. Junl.
Am 12. Juni wird der neugewählte Rektor magnificus der Uni

verſität Halle, Geheimrat Prof. Dr. med. und phil. h. c. Theodor
Ziehen in ſein Amt eingeführt. Geheimrat Ziehen iſt einer der
bekannteſten Pſychologen und hat ſich auf allen Gebieten der
modernen Philoſophie einen hervorragenden Namen ge
ſchaffen. Der Gelehrte, der jahrelang Profeſſor in Leiden in
Holland war, wurde vor zwei Jahren zu einer Reihe von Vor
leſungen nach Spanien berufen. Seine mehrfach neuverlegten
Werke behandeln das Geſamtgebiet der Logik. die Erkenntnis-
theorie, die phyſiologiſche Pſychologie, die Aeſthetik, die Vererbungs
lehre und eine große Reihe der mit dieſen Wiſſenſchaftsgebieten
zuſammenhängenden Probleme. Die Vielſeitigkeit der in ſeinem
Seminar entſtandenen Arbeiten beweiſt, daß Profeſſor Ziehen mit
Fug und Recht zu den wenigen Univerſal gelehrten zu
rechnen iſt, die je von einer deutſchen Lehrkanzel für die Konti-
nuität und Entwicklung der Wiſſenſchaft gewirkt haben. Geheim-
rat Profeſſor Dr. Anton, der hervorragende Nervenarzt, welcher
noch bis vor kurzer Zeit die Nervenklinik der Univerſität Halle
leitete, iſt aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Grazer Uni
verſität zum Ehrendoktor ernannt worden.

Heaketezes Lhentege ars Kutelevben
Stadttheater. Heute, Sonnabend: „Fidelio“ (Zloreſtan: dolf

Balve vom Stadttheater Leipzig g. G.; Pizarro: Kammerſänger AlfredPaulus vom Friedrichstheater in Deſſau g. i. V.). Sonntag 7* Uhr
gAdien Mimi.“ Montag: Dienstag: „Zirkusvrinzeſſin.“Mittwoch: „Adieun Mimi.“ Donnerstag „Der. Revpiſor. Freitag:
„Fidelio.“ Sonnabend, den 18. Juni: „Adien Mimi.“ Sonntag dennd mit zum r en Oper in dte An en aut

Schauſpiel-JInſzenierun eſer Spielzeit wirSetden Sauoinunb „Biberpelz“ vorbereitet. h
Im Thalia- Theater wird am Sonntag 714 Uhr das Luſtſpiel „Kreuzfeuer“ von r Presber und Walthet tet iederralt

e e e en der Beſetzun au rlt,Grether, Alfred aller bei unſerem Seife am Sonnabend,
18. Juni, in der „Saalſchloßbrauerei“ zur Jwſſſhruſg Konzerte. Ge

e

„Fidelio.“

ſang ertett Tierumzug des Zov. Urſo, der ſingende Bär. Blumen
ver oſung. e en Ponyreiten. Rutſchbahn. Karuſſell.Luftballon-Wettfliegen. inderfackelzug. Feuerwerk. Tanz. Eintritts-
rogramme im Vorverkauf für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 15 Pf.n der Geſchäftsſtelle. Rgpiſor am 16: Juni ür J. ie Je für

ch Magdeburg werden am 14, Juni geſchloſſen.
z bea tigt Einzeichnungen werden daher umgehend erbeten.
vierten „Ring“- Abſchnitte für die „Götterdämmerung“ müſſen, ſoweitnoch nicht geſchehen, valdigtt abgeholt werden i rk wird
„Cardillac“, Oper von Hindemith, und „Falſtaff“, Oper von Verdi, ge
eben. Dieſe beiden Opern find für unſere Mitglieder gegen Vorlage
er ordnungsgemäßen Mitgliedskarten frei. Als wahlfreie Sondervorſtellungen: r r engk am 14. Juni; „Adieu netalt in le er Se Karten in unſerer Ge

n W
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„Populaire“ und Genf.
„Will die Regierung jede Verhandlung über

die Rheiniandräumung unterbinden
Paris, 11. Juni. (Radiomeldung.).

Das parteiamtliche Organ der Sozialiſtiſchen Partei, d„Populaire“, ergeht ſich am Sonnabend in r
Worten gegen die von der offiziöſen franzöſiſchen Preſſe verbrei et hat ſich kürzlich über die moderne Frauenklei mit
teten ten
landräumung eine Frage von ſo minderer Ordnung, daß
ſie überhaupt in Genf nicht zur Debatte zu kommen brauche. Das macht ier der V

ba ie iBlatt ſtellt dann auch eine Reihe von präziſen
ragen an den Außenminiſter Briand. Unter anderen will

es wiſſen: Setzt die Regiering die Politik von Locarno und

enziöſen Darſtellungen, als ſei die Frage der Rhein werden.
en geäußert, die den Damen höchſt angen ins i„Die Toilette der Frau“, ertidrte der berü te r

finder, „wird mit jedem Tag einfacher und ſchöner. Es

k r re annt, e erſt ikaforſcher jungen Negerinnen gegenüberſahen, 2 S Aeiee 3

Gewicht von 50 Kilo auf dem er trugen, die ihr eigenes Kör
Thoiry fort und wie will ſie fortſetzen? Wir wollen doch end t überſtiegen. Heute wiegt eine Toilette einſchließlich
ſich einmal offen über unſere Beziehungen zu Deutſchland unterrichtet werden. Will die Regierung jede Serdent lang über die

Räumung von vornherein unterbinden? Will ſie dieſe Beſetzung
weiter andauern laſſen zur großen Freude der franzöſiſchen un
zum politiſchen Vorteil der deutſchen Nationaliſten und zumchaden der demokratiſchen pagzifiſtiſchen Kräfte in beiden in

dern? Was will ſie mit dieſer vollkommen illuſoriſchen Garan
tie anfangen, die ſie doch früher oder ſpäter aufgeben muß? Die
Regierung muß unbedingt mit utſchland verhandeln, denn
eine weitere Verſchleppung der Rheinlandfrage ſchafft weiter nur
böſes Blut und Verbitterung.

Eine Niederlage Poincares
in der Kammer.

Paris, 11. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Das Aer Poincare, deſſen Preſtige bereits in den letzten

beiden chwere Einbuße erlitt, hat am Freitag den
erſten ſchweren Stoß erhalten. Mit 281 gegen 248 Stimmen hat
die Kammer die von ihm betriebene Veräußerung des
ſtaatlichen Zündholzmonopols an den Schweden
truſt abgelehnt. Es iſt das erſtemal ſeit ſeiner Konſti-
tuierung, daß das Miniſterium der nationalen Einheit in die Min
derheit geraten iſt und wenn es auch nicht ſofort zur Kriſe ge
kommen iſt, ſo nur deshalb, weil Poincaré mit Rückſicht auf die
Unſtimmigkeiten innerhalb des Kabinetts ſelbſt es nicht gewagt
hat, in der Zündholzmonopolangelegenheit die Vertrauens
frage zu ſtellen. Die Sch ung, die die Poſition der Regierung
durch dieſe Niederlage erlitten hat, iſt darum nicht minder groß
und in den Wandelgängen der Kammer hört man vielfach der
Auffaſſung Ausdruck geben, daß das Miniſterium Poincarsé dieſen
Preſtigeverluſt nicht lange überleben wird. Gerade jm
Hinblick auf die Möglichkeit einer Kriſe iſt es von beſonderer Be
deutung, daß ſich die geſamte Linke von den Kommuniſten bis in
die Reihen Loucheurgruppe hinein zum erſten Male wieder
auf gemeinſamer Plattform zuſammengefunden hat.

Auch der am Freitagnachmittag von der Geſchäftsordnungs
kommiſſion der Kammer gefaßte Beſchluß, die Beratung der Zol l
tarif-Novelle nicht auf die Tagesordnung der nächſten
Sitzungen zu ſetzen, bedeutet eine unzweideutig gegen die Re
gierung gerichtete Kundgebung, da dadurch die von dem Handels
miniſter Bokar.owſki geforderte ſofortige Diskuſſion und Verab
ung des Zolltarifs bis zur Herbſtſeſſion hinausgeſchoben
wird.

Die Antikommuniſten- Politik

der franzöſiſchen Regierung.
Paris, 11. Juni. Radiomeldung.)

In der Kammer endigte am Freitagnachmittag die Beſprechung
einer kommuniſtiſchen Interpellation über die Maßnahmen des
Juſtiz und Innenminiſters gegen zahlreiche Führer der kommu-
niſtiſchen Bewegung mit der Annahme eines Vertrauensvotums
für die Regierung mit 870 gegen 148 Stimmen. Von der Regie-
rung wird allerdings verlangt, daß ſie den Kampf gegen die Kom
muniſten in erſter Linie durch eine entſchieden fortſchrittliche
Sozialpolitik und durch eine gerechte Steuerverteilung führe. Jn
der Ausſprache wandte ſich der Sozialiſt Uhry gegen die Ver-
folgung der Kommunmiſtiſchen Partei, die lediglich ein Wahl
manbver der Regierung darſtelle und letzten Endes nur der Kom
muniſtiſchen Partei agitatoriſch zu Hilfe komme. Ein entſprechen-
der, von Leo Blum eingebrachter Antrag wurde jedoch mit 350
gegen 155 Stimmen abgelehnt.

Beſtrafte Berächtlichmachung.
Magdeburg, 11. Juni. (Eig. Drahtbericht.

Am Freitag hatte ſich vor dem Magdeburger Schöffengericht
der verantwortliche Redakteur eines hier erſcheinenden völ
kiſchen r wegen Beleidigung des preußiſchen
Innenminiſters zu verantworten. Der Angeklagte namens Geiß-der hatte in ſeinem Blättchen u. a. behauptet:

„Die Männer vom 9. November führen immer noch das große
Wort, beraten aber ſchon in ſchlafloſen Nachtſtunden, wie ſie
zuſehen, wo ſie bleiben, und wenn ſie das Frackhemd über die
tätowierten Armhaare ſtreifen, eine klangvolle Redewendung
einzuüben oder vor dem Spiegel ſich Haltung und Ausſehen
des Mannes von hoher politiſcher Stellung zu geben verſuchen,
dann pocht ihnen zwar nicht das Gewiſſen wohl aber die
blaſſe Furcht vor der Zukunft.“
Der preußiſche Miniſter des Jnnern ſtellte auf Grund dieſer

allgemein gehaltenen und nicht ſpeziell gegen ihn, wohl aber gegen
die Miniſter des neuen Staates gerichteten Beleidigung Straf
antrag. Wie in allen ähnlichen Fällen verſuchte auch in dieſem
Prozeß der Angeklagte, ſeinen Ausführungen eine harmloſe
Auslegung zu geben. Das Gericht verurteilte den Ange-
klagten trotzdem wegen öffentlicher Beleidigung zu 1000 Mark
Geldſtrafe

Das Geſtändnis des Faſciſten.
Paris, 11. Juni. (Radiomeldung.)

Der franzöſiſch italieniſche Grenzzwiſchenfall hat eine vor
läufige Regelung erfahren. Ein zur Grenzwache komman-
dierter italieniſcher faſciſtiſcher Milizſoldat hat nach hart
näckigem Leugnen endlich eingeſtanden, mehrere Schüſſe
auf den Güterzug abgegeben zu haben, und zwar deshalb weil er
angeblich geſehen haben will, daß zwei Individuen von dem fah
renden Zug abzuſpringen verſuchten. Der Faſciſt wurde mit
30 Tagen ſſtrengem Arreſſt beſtraft.

Tſchangtſolins Einkreifung.
London, 11. Juni. (Radiomeldung.)

Nach Meldungen aus Schanghai wird die Armee Tſchangt ſo
lin s immer mehr von den Streitkräften der Nationaliſten ein
gekreiſt, ſo daß in Schanghai allgemein damit gerechnet wird,
Tſchangtſolin werde bald bis in die Mandſchurei zurückgedrängt
ſein und dann abdanken müſſen.

Streſemann und Vandervelde fahren gemeinſam nach Geuf,
Dr. Streſemann trifft am Sonnabend bei der Einweihung des
Frankfurter Muſikfeſtes mit dem belgiſchen Außenminiſter Van-

es dazu getragenen Schmucks nich? mehr als ein paar DutzendGramm. Pie Frou iſt leichter geworden, ſie will nicht r
gewichtig erſcheinen und hat damit vollkommen recht.“

BDon Fefſteſſen zu Feſtefſen.
Die weiteren Reiſepläne der beiden Flieger.

Unter gewaltiger Teilnahme der Berliner Bevölkerung fandam Freitagmittag der Empfang der beiden Ozeanflieger Vyan

berlin und Levine im Berliner Rathaus ſtatt. Alle An
ahrtsſtraßen waren dicht gedrängt von Menſchen, der geſamte

kehr r werden. Die al und Dächer derumliegenden Gebäude waren ebenfalls dicht beſetzt. Ein Teil der
dem s rten Geſchäftshäuſer hatte n nSchmuck angelegt entbot den nern in großen Aufſchrif
ten den Willkomm. Unter brauſenden Hochrufen erfolgte die
Anfahrt der beiden Automobile. In dem erſten der offenen
Wagen ſaß Chamberlin mit dem amerikaniſchen Botſhaf-
ter, im zweiten Levine mit Stadtbaurat Dr. Adler. Zwei
Stadträte begrüßten die Ehrengäſte am Portal und geleikteten
ſe in das reich mit Blumen und amerikaniſchen und
chwarzrot goldenen Fahnen geſchmückte Rathaus. An

e ben reitrenpe erwarteten ſie Oberbürgermeiſter Boe ß

in kuzen Worten herzlich willkommen hießen. Die Gäſte wurden
unächſt in den enſaal geleitet, wo ſie ſich in das Gol-
ene Buch der Reichshauptſtadt einſchrieben. Unter den

Klängen des Meiſterſinger-Vorſpiels begaben ſich die Flieger und
die zu ihrer Begrüßung Verſammelten in den großen Feſtſaal
des Rathauſes, wo zu Ehren der beiden amerikaniſchen Flug
helden ein Feſteſſen gegeben wurde. deſſen Verlauf hielt der
Oberbürgermeiſter eine Anſprache, in der er daran erinnerte, daß
vor 20 Jahren die amerikaniſchen Brüder Wrigkt eben-
falls als erſte u auf dem Tempelhofer Felde gelandet iind,
ohne zu ahnen, daß das Tempelhofer Feld einſt Welthafen
werden wird und daß die erſten Flieger aus Amerika wiederum
dort landen werden. Er teilte dann mit, daß die Stadt be-
ſchloſſen hat, die nach dem Flughafen führende Straße Col um-
biaga Straße zu benennen und den beiden Fliegern ſowie
dem amerikaniſchen Botſchafter die große Ehrenplakette, die für
ungewöhnliche Verdienſte hervorragender Berliner Bürger ge
geben wird, zu verleihen. Den Dank der Geehrten ſprach der
amerikaniſche Botſchafter Shurman aus, der als das Ziel, das
zu erreichen die feſte Abſicht der Amerikaner ſei, die Einrichtung
eines re elmäßigen und ſicheren Flugverkehrs

wiſchen ropa und den Vereinigten Staaten bezeichnete. Ehe
ie beiden Flieger das Rathaus wieder verließen, wurde ihnen

e rrwlrgermeiſter noch der Ehrentrunk der Stadt ge-
reicht. e nDie beiden Flieger haben ſich inzwiſchen endgültig entſchloſſen,
von Wien, wo ſie drei Tage bleiben, am 16. Juni weiter nach
Prag zu fliegen, wo ſie ſich zwei z
ſchau zu folgen. Die Frauen der beiden Flieger werden ſich
ſofort nach ihrer Ankunft in Deutſchland im Flugzeug nach Prag
begeben, um mit ihren Männern zu ſammenzutreffen. Preſſe
vertretern gegenüber erklärte Chamberlin am Freitag, daß er
beſtimmt ohne Zwiſchenlandung Berlin erreicht hätte, wenn er
ſich nicht verflogen und den Harz ſtatt ſüdlich nördlich umflogen
hätte. Noch einmal 'unterſtrich Chamberlin die größere Schwie-
rigkeit des Fluges von Europa nach Amerifka, weil auf der Rück
fohrt im allgemeinen die Winde viel widriger ſind. Müſſe
oder wolle man ihnen ausweichen und r ſüdlich fliegen, ſo
bedeute das eine Verlängerung der Flu. fo um Hunderte von
Kilometern. Das Flugzeug Thamberlins, die „Columbia“, hat
auch bereits Paſſagierflüge hinter ſich und ſchon neun Per-

ſonen auf einmal befördert.

Politiſcher Ausklang des Flieger-
Banfketts.

Der amerikaniſche Botſchafter redet, Streſemann
erwidert.

Berlin, 11. Juni. (Radiomeldung.)
Bei dem Bankett, das der amerikaniſche Klub von

Berlin am Freitagabend zu Ehren der Ozeanflieger veranſtaltete,
hielt der amerikaniſche Botſchafter Shurman in Gegenwart des
deutſchen Außenminiſters eine Anſprache mit ſtark pol itiſchem
Einſchlag. Von dem Gedanken ausgehend, daß die Taten von
Lindbergh. und Chamberlin eine neue Aera der rein räumlichen
Annäherung den Kontinenten und den Völkern eingeleitet
haben, ſprach der Botſchafter von der neuen Aera im politi ſchen
und geiſtigen Zuſammenleben der Völker, die durch
die Friedensarbeit von Locarno begonnen wurde. Die Politik von

Locarno hätte gerade in einem Augenblick eingeſetzt, wo die
Menſchheit beinahe an der Möglichkeit friedlicher Weiterentwick-

druck, daß die Beſtrebungen des Völkerbundes dahin führen wer-
den, daß die Menſchheit mehr und mehr von dem Jrrwahn ab
komme, die Friede könne nur dadurch gewahrt werden, da einVolk das andere mit Mißtrauen beobachte und bis an die Zacne

gegen Angriffe ſich vorbereite.
Außenminiſter Dr. Streſemann ging in ſeiner Erwiderung

ebenfalls von der gewaltigen Leiſtung der beiden Flieger aus die
aufgeflogen ſeien mit dem Willen, an ein Ziel zu gelangen, ohne
genau zu wiſſen, wo das Ziel ſein würde. Aehnlich gehe es heute
in der Welt denjenigen, die für die äußere Politik eines Landes
verantwortlich ſeien. Sie alle kennen das Ziel, das allen gemein
ſam iſt, das Ziel der Zuſammenarbeit der Völker, des friedlichen
Fortſchritts der Menſchheit, aber ſie wüßten nicht genau, wo und
wenn ſie dieſes Ziel erreichen würden. Aber ſie arbeiten auf die-

durch die Wetterzeichen, die gerade jetzt ſich wieder in Europa
zeigen, nicht abſchrecken. Zum Schluß ſeiner Anſprache dankte Dr.
Streſemann dem amerikaniſchen Botſchafter dafür, daß er als Ver
treter einer Macht, die weder im Völkerbund vertreten, noch an
den LocarnoVerlrägen unmittelbar beteiligt iſt. den Sinn des
Völkerbundes und der Locarno Politik in aller Oeffent
lichkeit gewertet und unterſtrichen habe.

Burdös Flugabſichten.
FKeuyork Paris Neuxyork.

Berlin, 11. Juni. (Radiomeldung.)
Nach Meldungen aus Amerika will der amerikaniſche Nordpol

flieger Byrd in den nächſten Tagen mit ſeinem Fokkerflugzeug
nach Paris fliegen, und von dort nach einem Aufenthalt von

dervelde zuſammen und wird gemeinſam mit dieſem die Reiſe nach

Genf fortſetzen.

höchſtens zwölf Stunden wieder nach Neuyork zurückkehren undſo die Flüge W exghs und Thamberlins übertrumpfen.

er Siadtverordnetenvorſteher, Genoſſe Hafe, die ſie beide 800

J aufhalten wollen um
dann einer Einladung der polniſchen Regtekung' nach War

lung verzweifelt e. Der Botſchafter gab der Hoffnung Aus

ſes Ziel zu und laſſen fich durch ungünſtige Konſtellation und

S

2 Erſimders
Berlins Fernverkehr.

Vie die Reichsbahndirektion Berlin ſoeben bekanntgibt, wurden
im Jahre 1926 an den Schaltern der 75 Fernbahnhöfe der Reichs
hauptſtadt 1134 Millionen Fahrkarten und etwa 124 Millionen
durch Reiſebureaus verkauft, ſo daß insgeſamt etwa 18 Milli-
vnen Perſonen von Berliner Fernbahnhöfen abgereiſt ſind. Den
ſtärkſten Verkehr, bedingt durch die Oſtſeebäder, hat der Stettiner
Bahnhof mit rund 2,7 Millionen. An zweiter Stelle ſteht der
Anhalter Bahnhof mit 2 Millionen; er vermittelt bekanntlich den
Verkehr nach Süddeutſchland und Sachſen. Jhm folgen der
Schleſiſche Bahnhof mit 1,2 Milliotten, an vierter Stelle lommt
der Potsdamer Bahnhof mit 900 000 Reiſenden, dann der Lehrter
Se of mit 850 000, der Görlitzer Bahnhof mit 820 000 und der
Bahnkof Friedrichſtraße mit rund 800 000 Fahrgäſten. Den ge-
ringſten Verkehr haben die Bahnhöfe Alexanderplatz, Zoo undSahnhof Charlottenburg der Stadtbahn.

Geraubte Banderolen beſchlagnahmt.
Anfang Mai erbeuteten Einbrecher im Zollamt der ſchleſiſchen

Stadt Grünberg für 180 000 Mk. Steuerbanderolen. Die
Spur der Verbrecher führte ſofort nach Berlin. Am Freitag iſt es
der Kriminalpoligzei tatſächlich gelungen, in der Reichshauptſtadt
vier Hehler dieſes Einbruchs zu verhaften und einen Koffer zu
beſchlagnahmen, in dem ſich für 52 000 Mk. geſtohlene Banderolen
befanden. Die Polizei hatte feſtgeſtellt, daß für 160 000 Mk. Bande
rolen aus Grünberg in Berlin angeboten worden waren. Den
Vertrieb leitete vor allem ein 32 Jahre alter „Kaufmann“ Walter

ein Freund des Dahlemer Banderolendiebs Karl S
Als er am Freitag gerade dabei war, in einem Lokal ein Geſchäftüber 800 M. ab uſchließen und den Lederkoffer aus einer Niſche
herausholte, griffen Beamte zu und nahmen Thiemer und ſeinen
Anhang feſt. Die Banderolen für 52000 Mk, wollten ſie für

Mk. abgeben.

Ein Bergleich des Jngenieurs Marek und
ſejſner Verſicherungsgefelſſchaft.

Wien, 11. Juni. (WTB.)
Wie der „Tag“ meldet, wurde in der Angelegenheit des Jn-

genieurs Marek, deſſen Prozeß wegen angeblichen Verſiche
rungsbetruges re großes Aufſehen erregte, ein dahin-
gehender Ausgleich abgeſchloſſen, daß Marek für ſein abgehacktes
Bein von der Verſicherungsgeſellſchaft Anglo Danubian Lloyd
240.000 Schilling erhält. 50 000 Schilling davon ſind von
Marek für Rechtsanwaltskoſten zu entrichten.

Berurteilung zweier Betrüger.
Berlin, 11. Juni. (Radiomeldung.)

Ein Berliner Schöffengericht verurteilte am Irgtag die ſo
genannten Kaufleute Willi Krotoſchiner und Amandus
Ed ler wegen gemeinſchaftlichen Betrugs gegenüber der Reichs
bahn zu je zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung von neun
bzw. ächt Monaten Unterſuchungshaft. Die beiden hatten gemein
ſam mit dem litauiſchen Gütervorſteher Rudas in Memel die
Deutſche Reichsbahn durch Betrügereien mit Nachnahmeſen
dungen um 400 000 Mark ge ſchädigt. Rudas konnte bis jetzt
nicht aufgefunden werden.

Eine Dittzerin als Bürgermeiſtexin, Jn der kleinen amerifaniſchen Stadt Gr e n wi ch wurde die Wahl nern Bürger
meiſters durchgeführt Die meiſten Ausſichten hatte ein Gelehrtſr,
der als Hiſtoriker einen bedeutenden Namen kat, ein über die
Grenzen des Städtchens hinaus bekannter Schauſpieler und eine
Tänzerin. Den Sieg bei der Wahl trug die 19 jährige Tän
zerin Miß Cortez davon, die dank ihrer hübſchen Beine zur
Würde eines Stadtoberhauptes kam.

Tödlicher Blitz im e Jn dem hinterpommerſchen Dorfe
Red lin wuſch ein Mädchen während eines Gewitters in ihrem
Zimmer das Haar. Als ſie das noch naſſe Haar unmittelbar
unter der elektriſchen Lampe kämmte, ſprang plötzlich ein Blitz-
ſtrahl, der irgendwo in den Leitungsmaſt der Starkſtromleitung
gefahren war, aus der Lampe auf das Mädchen über und tötete
es auf der Stelle.

Eine Filmdiva „gebrandmarkt“. Die unter dem Namen Doris
Dore Wio bekannte Filmſchauſpielerin, die zuletzt in dem Film
„Amerikaniſche gragpi eine führende Rolle ſpielte, wurde in

ihrem Heim in v Iywood in der Nacht im Schlafe überfallen.
Der Uebeltäter, der bis jetzt völlig unbekannt iſt, hat der Künſtle
rin den Buchſtaben K auf Stirn, Kinn und Bruſt einge
brannt.Rekord in Geldſchrankeinbrüchen. Jn der Nacht zum Freitag
wurden in Berlin nicht weniger als ſechs ſchwere Geldſchrank
einbrüche ausgeführt. Jn allen Fällen lohnte ſich die mühſame
Arbeit aber kaum, da die Beute überall recht gering war. Bei der
Deutſchen Buchgemeinſchaft“ fanden die Einbrecher 70 Mk., beim
Deutſchen Faktorenbund ſogar nur 30 Mk. In ztoei Fällen handelt
es ſich um Doppeleinbrüche bei Firmen des gleichen Gebäudes.

Verſchollene engliſche Flieger. Auf dem Fluge von Konia nach
Konſtantinopel ſind zwei engliſche Fliegeroffiziere, die einen Zu
verläſſigkeitsflug von Lahore (Jndien) nach dem engliſchen Flug
R Lympne in Kent unternommen hatten, ſeit zehn Tagen ver
ſchollen.
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äußerſt billio.
Teilzablung ohne Aufſchlag

L

Jägerviat 17 3373

Emaillieren und Verniekeln
von Fahrrädern billigſt.

Große Brauhausſtraße 29.

ſahen
gesneht. De Ausweis iſt mitzubringen

Henbrun 4 Pinner
Geistatraße 22.Arbensgerienis-

gesei
vom 23. Dezember 1926
Textausgabe mit Finleitung von

Jriedrichh e eis.
Preis 680 Pfennig
Das Krbeitsgerient

Ratgeber für Beisitzer und
Rechtsuchende von

Friedrich Nereis.
Preis s0 PfennigVolks lutt-Buchna nalung

Halle a. mar Gr. VOlriehotr. 27

dakErt r Morgen Sonntag: rr
3466 Vereins-Ball

hesterite Pro nado

n Vene m Aen ind zaiadent!

Buster Keuton,
ler Boxer

Entfeſſelte Maſſe Menſch beim

Boxkampf in der Arena ent
feſſelt Heiterkeit im Theater.

Tirkusteufel
Ein Zirkusfilm mit buntem
Hintergrund und atem-

raubender Spannung.

vie enLandung und Empfang in Berlin.

kins Duhay

von houto

Der Aufſtieg einer ſchönen
Frau nach einem Roman

von Ludwig Biro.
In den Hauptrollen:

Maria Corda.
Alfred Adel, Hans Abders,

Awred Gerasch, Albert Paul

Beginn:
Werktags 4Sonntege 3 u

Beginn
Werktags 4. Uhr,Sonntags 3 Uhr.
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Wenn en IISommer Und Hochsommer-Stoſfen

für Damen, Herren und Kinder gehen täglich ein und kommen
u sehr billigen Preisen zum Verkauf bei

Otto Dobkowitz
772 7777
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rTeleton

mrZoolcgischer v
Sonntag. den 12. Juni. 4 Uhr

Nachmittags- Konzert
Ktadt-IDeate

Heute 3516 des Steuer-Orohesters
Sonnabend 8 Uhr: Leitung: Opermnster Karl Steuer

ridelioSonntag T Uhr Abend- Konzert
des Hallischen Symphonie-OrchestersAdieu Mimi Leitung Benno Plätz 3529

Dienstag. den 21. Juni

KimcerfestTuaha- Theater S S
Sonntag 7 Uhr:

Kreuzfeuer Sonntag den 12. Muni, früh 7 Uhr u. nachm. 4 Vhr:

Komzertedes Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Plätzgl ha la 8 Uhr

0 Abend- KonzertTelefon 283 85 des Steuer-Orchesters 3528
Nur noch 5 Tage Leitung Obermusikmeister Karl Steuer
Der Bomdbenerfolg! m Saal Jaumux, für Abonnenten frei.

oft Nee
Große
Kleinig
keiten

27 prächtige Bilder

Prunkvolle
Ausstattung

rerI
Telephon 2rr07 un o ne

Heute Sonnabend

kamlllen-Frel- Konzert

T

D

Direktion

Ferry Rosen
Das kührende Tanz Kabarett.

Dp Sonntag, den 12. Juni:

Letzte Vorsteliung
dieser Spielzeit. Wiederbeginn l. Aug.

Montag, den 13. Juni

i röſfmungdes M. 9. Masino
Täglich 20 Vhr: 3524

Br. Ftimmnumngsſöetrieöß
Fabinans JTazz-Syneopaters
spielen zum Tanz und Gesang.

Eintritt frei! Eintritt frei

I. Juumt 1027 e
findet sich meine Wohnung
und Sprechstunde
Ludwin-Gucherer- S. 26

Dr. mee ZuC preaiit. Arm

3
klnsllerspiete
kinen guten krtolg

Sonntag en 12. Mani,

71, bis 9 Uhr:
Frühkonzert

31 bis 10 Uhr
erzielt das Klaſſe Garten Konzerte
Jumi-Programml Im Saal 4 Uhr:

mit dem T TOtto -Sasr-Ballett 12 bis 2 Uhr:

Die große Mittagstisch
Kostüm-Tanzrevne Men a i. 250

Haltestelfe d. Linien 4u.9
und 8 ersftl. Künstler.

Heute nachdem
Zum Beſten des
Noten Kreuzes!

4- Uhr Tee

Allabenchſch Unterhaltungs-Husſk

mit beispiel- llosem Frſolg ſt ff. Döllnitzer Goſe ff S

CWIXXIIIIIEII Skwil Heimers JMSonntag 4-Udr- Tee Prau Vera Bretting

un rin Sen Institut fürdie, beliebten Massage 6 nagte
Sonderubende b engonre e
mierzuharveronten S Liehtbehandlung

Fernruf 222 80 Lessingstr.
2

Am Riebeckplatz

9* Weddigen
Ein Heldenschicksal aus vergangenen

Tagen in 7 Akten. Grund bisher noch ni
Hauptdarsteller: Dokumente unter

Carl de Vogt,. Hans Mierendorf,
Ernst Hofmann. Hella Moja, dieGert Briese, Hanne Brinkmann.
je ber ine der grobe ladheriolg
Das freudlose Fenster!
Eine lächerlich bunte Szene mit Musſk.

IIE IIIMitwirkende: Grete von Eberstein, Irma
Dierks, Hans FEggert, Paul Borgelt,
Ernst Nestor.

(hamderlins Rekerufteg Amerika kuropa

Aorgen Sonntag nachm. 2 Uhr

kreieren in

kau,

Humer! Hpert!

C DEurSCHEet
re

Der größte Erfolg seit Bestehen der Lichtspielkunst!
Bezochen Sie möglichst ie erzten Nachmittags Vortfefengen, à der Abendenärang ein ungeherrer igt! v

Mädchenhandel
Fine internationale Gefahr in 7 Akten auf

griechischen und tärkischen Polizei.

RudolfKlein-Rogge in unzähligen
Masken (bekannt als Dr. Mabuse), Mary
Kid., Maria Foresen, Mina Pan-

Charles Lincoln,Alberti, Wilhelm Diegel mann.
Trude Hesterberg u. a.

Die Aufnahmen erfolgten im Orient, Kon-
stanunopel, Balkan. Budapest. Athen und
anderen Städten Griechenlands u. zeigen
landschaftlich nicht au übderbiet. Reize.

Im bunten TeilAxtuelle kreignisze!

desuchen Sie möglichst die erste Nachmittag Vor
xteltung, denn der Abengenörang wird ev.

Schritisetrer
S un bew. in all.

Allge
n u. kaufm. Bildung

n ſuchtDauerſtellung. Offert.
unter V. H. 1215 an die

Weiber

Dſtſeefahrt
im billigen Verwaltungs Sonderzug 4. Klaſſe von Leipzig Hbf.

nach Oſtſeebad Graal-Müritz und

nach Kopenhagen
vom 25. Juni bis 2. Juli 1927.

Ab Leipzig Hbf. am 25. Juni 22.14 Uhr, Rückkehr 2. Juli 22.10 Uhr.
Halt in Schkeuditz, Halle (Saale) und Magdeburg Hbf.

Preisermäßigungen für Uebernachtungen, gute volle Verp rung
eefahrt der Warnemünde nach Kopenhagen u. a. Fahrpreis hin unPet ck ab Leipzig Hbf. 18,80 RM.

Alles Nähere in den amtlichen Aushängen, im „Führer Nr. 13“
und beim

Reichsbahn Verlehrsumt Leipzig
yvoſcherſtraße 1 Fernſpr. 70921 Umſch. 455 i

Lauchstädter
Brunnen

Zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu her-

Frorragend bewährt und ärrtlich
empfohlen bei

e Rheumatismus. Gicht.
Nervosltät

Blutarmut. Bleichsumht
atügkent

schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes u beiZucker und Alerenleiden
Brunneusehbriften und Heilberiechte

Kos tenlos vom Brunnenversand der
Heilquelle Bad Lauchstädt

Man hüte sich vor Nachahmungen und rerlange nur
den echten ILauchstädter Mineralbrunnen mit der oben

abgebildeten Original-Etikette

Zu beziehen dureh ApotheKen, Drogerien und
Mineralbrunnen handlungen

Hauptniederlage in Halle:
Helmhold Co. Brunnenzentrale

MAineralbrunnen- Großhandlung
Leipziger Str. 104 Fernsprecher 260 94

Ateſfere Freunde
und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

Exped. dieſer Zeitung.cht veröffentlichter
Mitwirkung der

glämendet barrtelleng:

Fritz

Grohe Jugend u. Frecdenvorsteluns

ugendl. uhlen halbe Preise. Rassenöftnung Uhr.

Werktags 4 Uhr

s

Anfang:
ne

nnd

Ctanderſt ſereriſſog Aera foya

Agenciche unter 18 Ahren bader einen Lotrift.

Sonntags 3 Uhr. 3518

i Nuund die grosse Täsche hat hre
Schrecken verloren.

das ist die ganze Arbeit.
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SPD., Unterbezirt Halle Saaitreis.
Montag, den 18. Juni, abends 714 Uhr im Parteibureau

45 UnterbezirksVorſtandsſitzung.
Es wird um pünktliches Erſcheinen erſucht

SDPD., Ortsverein Halle.
Montag den 18. Juni, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus

(Zimmer 14):
wit Erweiterte Vorſtandsſitzung.

egirksführer und Begirkskaſſi ä inktr egirkskaſſierer haben vollzählig und pünkt
„„Treffpunkt für die zur Merſeburger Parteifeier dGenoſſen: Sonnabend 18 Uhr anker e
Abfahrt 18.31 Uhr. Sonntag 10 Uhr Hauptbahnhof ine
ingang). Abfahrt 10.49 Uhr. Der Vorſtänd: J. A. Petſch.

Die Betriebszuſammenfaffung.
Am 1. Juni hat in Halle eine Sitzung der beteiligten Körper-

ſchaften zum Kieler Parteitagsbeſchluß wegen der Zuſammen
legung der Betriebe Stellung genommen. Vom Partei-
vorſtand war Genoſſe Ludwig und von der Konzentration Ge
noſſe Rupprecht vertreten. Einmütig wurde beſchloſſen, die
Zuſammenlegung der Betriebe ſofort vorzu
nehmen. Die Druckerei (bisher Genvſſenſchaftsdruckerei) wird
in die neuerworbenen Räume nach der Märkerſtraße ver
legt. Das bisherige Druckereigebäude der Genvſſenſchaft wirr
dadurch für gewerkſchaftliche Zwecke und zur Ausnutzung für das
Gewerkſchaftshaus frei.

Die Generalverſammlung der Genoſſenſchaftsdruckerei hat am
geſtrigen Freitag ebenſo einmütig der getroffenen Vereinbarung
zugeſtimmt. Der Umzug in die neuen Räume wird im Laufe
des Monats Auguſt erfolgen.

Der GSonnabend.
Ein Sonntag iſt ein Sonntag und ein Wochentag iſt ein

Wochentag.
Was aber iſt ein Sonnabend?
Die Frage erſcheint überflüſſig, denn der Sachverhalt liegt

klar: der Sonnabend iſt auch ein Wochentag.
Nein, es liegt nicht klar, denn der Sonnabend iſt kein

Tee tag iſt es nicht für mich und ſicherlich auch nicht für viele
andere.

Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag es
ſind rechtſchaffene Arbeitstage, aber es ſind im Grunde namen-
loſe, gleichförmige, gleichfarbige Wochentage. Von welchem der
zahlreichen unſre Vergangenheit füllenden großen und noch mehr
kleinen Erlebniſſe vermögen wir zu ſagen, daß es auf einen
Mittwoch, einen Freitag fiel?

Der Sonntag dagegen leuchtet in den kräftigſten, eindrucks
vollſten Farben aus der Erinnerung. Auf ihn entfallen die
meiſten unſrer frohen, bleibenden. nachklingenden Erlebniſſe und
Ereigniſſe und je monotoner ſich uns das gelebte Leben der
Wochentage darbietet, um ſo abwechſlungseicher, farbenbunter,
perſönlicher empfinden wir die Sonntage in das gleichmäßige
Grau des wochentägigen Lebens verwoben.

Und eignen Klang und eigne Farbe hat auch der Sonn
abend. Doch iſt es nicht nur ſein Miſchcharakter, der ihn aus
zeichnet ünd, wenigſtens mir, beſonders erinnerungs, ja über-
haupt beachtenswert macht, ſondern der Umſtand, daß er der
Tag der Vorbereitung und noch mehr der Erwartung iſt.
Man kann den Sonntag nicht lieben, ohne den Sonnabend

nicht noch mehr zu lieben, wie man Glück nicht wirklich empfin
den kann, ohne nicht noch in der Erfüllung ganz die Sehnſucht
nach der Erfüllung in ſich zu tragen und zu fühlen. Trotz
Scheuer, Putz und Backgetriebe, das ihn wenigſtens bis zum
Nachmittag ausfüllt, darf man den Sonnabend mit allem Recht
als den poetiſchen Tag der Woche bezeichnen Würde man mir
ſagen, unſre innerlichſten, ſehnſuchtsvollſten Dichter, ein Knnut
Hamſun, Hermann Stehr, Hermann Heſſe, ſeien an einem Sonn
W geboren ich wäre kaum überraſcht, fände es nur na

rlich.
Vielleicht muß man aber, um den Sonnabend ſo zu empfin

den, ein proletariſches Kind geweſen ſein, muß als ſolches die
Wochentage beſonders drückend empfunden und den Sonntag
beſonders ſtark herbeigewünſcht haben.

Jedenfalls ſind es typiſch proletariſche Lebensumſtände, die
meinen Sonnabend verklären. Da war vor allem der frühere
Feierabend des Vaters. Den Vater ſchon gegen fünf, ſtatt erſt
gegen acht Uhr zu Hauſe zu wiſſen, veränderte ganz weſentlich
die Stimmung. Hinzu kam das Baden und der mit ihm ver-
bundene Wäſchewechſel. Dieſer Badebetrieb, der ſich in der
manchmal nur zu engen Küche abſpielte, war für einen zufällig
in ihn geratenen Beſucher beſtimmt nicht angenehm. Trotzdem
trug er ſeinen Anteil an der Sonnabendfreude. Der Jnbegriff
des ſonnabendlichen Vorglückes aber war das Abendeſſen.

Acht geſunde Eſſer ſaßen an jedem Abend um den Tiſch.
Waren die Zeiten gut, dann lief an zwei, drei Tagen in der
Woche eins von den Geſchwiſtern zum Fleiſcher, um für einen
Groſchen weiche Wurſt zu holen, die dann von der gerechten
Hand der Mutter gleichmäßig auf alle Schnitten verteilt wurde.
Nur am Sonnabend lag ſtatt des gewöhnlichen Stückes Mett-
oder Leberwurſtes ein ganzes Viertelpfund Blut- und Leber-
wurſt oder Gewiegtes auf dem Teller. Manchmal geſchah es
ſogar, daß die Mutter ein Ei in das Gewiegte ſchlug. Mußte
nun vielleicht noch ein friſches Brot angeſchnitten werden
zum Leidweſen der Mutter, die genau wußte, wie das übers
Brot ging dann war die Stimmung am Tiſch nicht mehr
zu ſteigern und nur der Wunſch lebte, dieſen Sonnabendabend
recht weit hinauszuſchieben, um ihn möglichſt lange zu beſitzen.

Dabei wurden die Sonnabendgenüſſe niemals als Selbſt
genuß empfunden, ſondern ſie blieben immer nur Vorgenuß.

Noch das Einſchlafen geſchah im Vorgefühl des Sonntags,
der entweder die Möglichkeit des Ausſchlafenkönnens brachte
eine Möglichkeit, die manchmal der ſchönſte Teil des Sonntags
ſein kann oder die Gewißheit eines beſonderen ſonntäglichen
Erlebniſſes einer Wanderung, einer Feier, eines Beſuches.

Noch heute, nach vielen Jahren, habe ich jenes Gefühl der
beſonderen Bewertung des Sonnabends, jene eigentümliche Liebe
für ihn, nicht verloren und das, trotzdem ich mir jetzt leichter
als zu einer anderen Zeit jeden meiner Wochentage nach Wunſch
und Willen geſtalten kann.

Jch bin unzufrieden, wenn mir ein Sonnabendabend ſtumpf
und leer ausgegangen iſt. Das Erkebnis des Sonntags aber iſt
mir um ſo füllender, je ungeſtörter, reiner die Erwartung über
dem Sonnabend lag, je tiefer ſie ihn durchſchwang Ku.

4 wenigſtens etwas aus der Jnflation gerettet:
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Sonnabend, den 11. Jum

Wer und was iſt die Provinz Sachſen?
„Die Lande zwiſchen Potsdam und Weimar.“

t Rahmen einer Begrüßungsanſprache der „Theaterwiſſenſchaftlichen Woche“ zu Ma en und des „Kongreſſes für Aeſt

etik und allgemeine Kunſtwiſſenſchaft“ zu Halle beim geſtrigen
eſtſpiel im Goethetheater zu Bad Lauchſtädt über deſſen
erlauf im Kunſtteil berichtet wird machte Landeshauptmann

Dr. Hübener nach einleitenden Begrüßungsworten folgende
beachtenswerten Ausführungen:

Wer und was iſt die Provinz Sachſen? Seit 1000 Jahren ein
Bollwerk deutſcher Kultur; ihr Norden die Wiege des branden
wer Staates und die Heimat Bismarcks, ihrSüden und ihre Mitte die Wiege des Humanismus und der Re
formation; das Ganze heute

ein gewaltiges Wirtſchaftszentrum
auf der Grundlage von Zucker, Kohle und Kali. AberSachſen iſt eine Provinz ohne natürliche Außengrenzen und
durch nur hiſtoriſch verſtändliche innerſtaatliche Grenzen zer
riſſen. Thüringen, Anhalt, Braunſchweig liegen
mit der Provinz in buntem Gemenge. Wie ſoll ich da Lage
und Charakter der Provinz mit einem kurzen Worte charakteri-
r Die Lande zwiſchen Potsdam und Weimar,

s ſcheint mir geographiſch wie geiſtesgeſchichtlich eine richtige
Antwort. Bei uns trifft ſich das ſtrenge, nüchterne, pflicht
ehe Preußentum mit dem Weimarer Geiſt, der in ſeiner
klaſſiſchen Zeit wie in der Zeit der Nationalverſammlung ſich
ebenſo an das ganze Deutſchland wie an das Streben des ein
zelnen nach menſchlicher Vervollkommnung wandte. Dieſes Sich-
treffen iſt nicht immer eine Syntheſe, iſt oft ein gewaltſames
uſammenprallen. Nicht zufällig haben Reichsbanner und
tahlhelm ihren Sitz in der Provinz, und im Merſeburger

Landtage iſt die Luft öfters von ſtärkeren Spannungen erfüllt
als in den Landtagen anderer Provinzen.

Lauchſtädt aber bedeutet die Syntheſe beider Welten. 1710
wurde durch Zufall der Sprudel entdeckt, und durch eine Her-
zegin von Sachſen- Merſeburg das Bad begründet. Nach dem

usſterben des Merſeburger Herzogshauſes und dem Heimfallen
des Stiftes Merſeburg an Kurſachſen entwickelte der Kurfürſt,
ſpätere König Friedrich Auguſt III., in der Zeit um 1780 Lauch-
ſtädt zu einem großen vornehmen Luxusbad, errichtete
die heute noch ſtehenden Gebäude des Bades, ſchuf den Park in
ſeiner heutigen Form und machte Lauchſtädt zum Schau-
platz eines mondänen Treibens der Rokokozeit.
Was aber dem Städtchen Lauchſtädt ſeinen Platz in der deutſchen
Geſchichte gegeben hat, war nicht der Glanz des kurſächſiſchen
Weltbades, ſondern

die Begegnung von Weimar und Preußen
unter Führung Goethes in der Großzeit deutſchen Theater-
lebens um das Jahr 1800 herum.

Reiſende Schauſpielertruppen hatten ſchon früher in roh ge-
zimmerten Buden oder behelfsmäßig eingerichteten Scheunen zur
Kurzweil der Kurgäſte geſpielt und wohl leidlich verdient. Das
veranlaßte den ſeit 1784 ſpielenden Theaterdirektor Bellomo, ſich
eine Konzeſſion für ein Sommertheater in Lauchſtädt
beim Stift Merſeburg zu erwirken und ein ſehr primitives
Theater zu errichten. Die große Zeit Lauchſtädts begann, als
1791 Herzog Karl Auguſt von Weimar ein eigenes Hoftheater-
unter Goethes Leitung gründete und dies auch in Lauchſtädt, in
Bellomos Fußtapfen tretend, die Lauchſtädter Sommerbühne mit
übernahm. Das war gewiß ein ſehr fortſchrittlicher Entſchluß
denn Lauchſtädt lag von Weimar aus geſehen im Ausland. Die
Schwierigkeiten türmten ſich beſonders hoch, als es notwendig
wurde, das Jnterimstheater durch einen feſten Bau zu erſetzen.
Nach jahrelangen Verhandlungen wurden ſie aber überwunden,
und im Jahre 1802 wurde der Theaterbau mit der
gleichen Spielfolge eröffnet, die wir heute werden in
Szene gehen ſehen. Einige Jahre höchſter Blüte waren danach
dem Theaterleben Lauchſtädts vergönnt, ganz im Banne von
Weimar.

Preußens Anteil beſtand aber darin, daß es die Zuſchauer
ſtellte. Von der verhältnismäßig kleinen Badegeſellſchaft konnte
das Theater nicht leben. Zu Roß. zu Wagen und zu Fuß ſtröm-
ten tagtäglich die Hallenſer, beſonders die Studenten, heraus, zu-
mal da

in Halle obrigkeitlich das Theaterſpielen verboten
war. Ein Strom geiſtiger Befruchtung ging ſo von Weimar

über Lauchſtädt nach Halle, und durch deſſen Hochſchule
in breiteſte Kreiſe, ſo daß der Geſchichtsſchreiber Lauchſtädts
ſagen konnte: „Lauchſtädt bildete die Brücke, auf der die in Wei
mar g äſthetiſche Kultur in den eiſernen Staat Fried-
richs des Großen getragen wurde.“

Beſchlüſſe des Provinzialausſchufſſes.
Merſeburg, 11. Juni.

Der Provinzialausſchuß trat am Freitag, dem 10. Juni zu
ſeiner achten Sitzung in rſeburg zuſammen. m Wege-
bauunterſtützungsfonds ſtehen als Erfolg der ſozial-
demokratiſchen Fraktion für dieſes Jahr 900 000 Mark zur Ver
fügung. Für ſolche Kreiſe und Gemeinden, für welche Beihil-
f en beantragt waren, wurden vom Ausſchuß

752 789 Mark bewilligt.
In dieſer Summe iſt enthalten der Betrag von 140 000 Mark für
die Brücke bei Könnern. Bekanntlich iſt der Brückenbau
ſchon in Angriff genommen.

Der große Bedarf an Pflaſterſteinen, die Preisgeſtal-
tung dafür uſw. laſſen es erwünſcht erſcheinen, die Provinz an
einem ergiebigen Steinbruch zu beteiligen, deſſen Material erſt-
klaſſig und deſſen verkehrstechniſche Lage günſtig iſt. Jn dem
Unternehmen Hohburger Quarz- und Porphyrwerke an der Bahn
Wurzen-- Eilenburg iſt ein Steinbruch gefunden worden, der den
Anforderungen entſpricht. Der Ausſchuß beſchloß eine Betei-
ligung der Provinz an dem Unternehmen. Jn der

Hilfsaktion aus Anlaß des Frühjahrshochwaſſers 1927

ſind bis jetzt vom Staat den Kreiſen Jericho II und Oſterburg je
25 000 Mark bewilligt worden. Der Ausſchuß bewilligte gemäß
den dafür feſtgelegten Richtlinien den gleichen Betrag. Die Aus-
ſprache ergab, daß noch weitere Beihilfen des Staates für andere
ſchwer betroffene Kreiſe möglich ſind.

Zur Förderung der Volksbühnenbewegung
hatte der Landtag auf ſozialdemokratiſchen Antrag eine Bei-
hilfe von 15000 Mark zur Verfügung geſtellt. Dieſer Betrag
wurde an die Spitzenverbände verteilt. Es erhielten die Volks
bühnenvereine 7743 Mark, der Bühnenvolksbund Halle 4713
Mark und der in Magdeburg 2544 Mark. Maßgebend für die
Verteilung waren die amtlichen Angaben der Verbände über die
Mitgliederzahlen. Der Anregung des letzten Londtages, ein
Mitteilungsblatt für die Abgeordneten herauszugeben,
wurde entſprochen. Das Blatt wird in zwangloſer Folge nach
Bedarf erſcheinen und über die Arbeit des Provinzialausſchuſſes
und der Verwaltung fortlaufend berichten.

Die Arbeits gemeinſchaft der Anlieger und Triebwerksbeſitzer
der Bode hat für die Ausarbeitung des Bodetalſperren-Projektes
15 000 Mark verausgabt. Der Betrag wurde ihnen erſtattet. Auch
wurde beſchloſſen, einen Koſtenanteil zu übernehmen für die Auf-
ſtellung eines Talſperren-Projektes im Gebiet des Zillirbaches.

Das neuerbaute Lazarett für Jugendliche in der Landesheil-
anſtalt Uchtſpringe iſt fertiggeſtellt und mit den nötigen Ein-
richtungen verſehen. Der Ausſchuß ſtimmte zu, daß zu der ſach
gemäßen Führung des Lazaretts eine entſprechend vorgebildete
Hausmutter angeſtellt wird. Für die Landeshausfrauenſchnule
in Beinrode, in der Mädchen aus allen Bevölkerungskreiſen aus
gebildet werden, gewährte der Ausſchuß eine Zubuße von 3000
Mark. Für die Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg-Cracau
wurden 'die bisherigen Bürgſchaften der Provinz erweitert.

Die Augenklinik in Halle ermangelt noch einer ausreichenden
Jnfektionsſtation. Da der Provinzialverband ein Jnter-
eſſe daran hat, daß die anſteckenden Augenkrankheiten rechtzeitig
und zweckmäßig behandelt werden, und daß die Zahl der Erblin-
dungen dadurch zurückgeht, bewilligte der Ausſchuß nach beſon-
derer Befürwortung durch den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Kaſparek (Halle) der Augenklinik eine Beihilfe zum Ausbau der
Gebäude in der Höhe von 15000 Mark im Sinne der vorbeugen-
den Fürſorge.

Endlich beſchloß der Ausſchuß noch die Feſtſtellung des Jahres
abſchluſſes für 1926 der Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-Thü-
ringen-Anhalt. Der Ausſchuß wird am 13. Juli in Magde-
burg ſeine nächſte Sitzung abhalter

v SOÖÜnnaeeeeeeogoaaeaae
Der Schiele-Konzern auf öer Anflagebanf

Wegen umfangreicher Betrügereien hatten ſich am Freitag vor
dem erweiterten Schöffengericht Halle vier noch verhält
nismäßig junge Leute zu verantworten. Es ſind dies der 2bjäh
rige Kaufmann Otto Schiele, der gleichaltrige Buchhalter Karl
Niemann, der 34jährige Kaufmann Kurt Günther und der
22jährige Kaufmann Franz Schönrock.

Man weiß nicht recht, was man mehr bewundern ſoll, den
Größenwahn, mit dem ſich Schiele als kaum 19jähriger zum Dis
rektor macht, oder die Dreiſtigkeit, mit der er bei ſeinen Gaunereien
vorging. Er hat mit ſeinen Komplicen ſo etwa ein halbes Dutzend
Geſellſchaften gegründet, natürlich mit hochklingendem Namen,
wie Mitteldeutſche Buch und Kunſthandlung Rohde Co. oder
eine Hamag uſw. Dieſe Geſellſchaften handelten mit allem was
ſie greifen konnten. Wurſt und Schokolade, Motorräder und Kunſt
gegenſtänden. Während der Jnflation ging der Konzern ganz
gut. Da täuſchte man ſich ſelbſt und die vielen anderen durch die
wachſenden Zahlen und hielt, wie die meiſten Deutſchen für Ge
winn, was nur Entwertung des Geldes war. Aber man hatte doch

Das tönen Briefbogen der groſtartigen Firmen mit dem ſchönenen Telephonnumern, Telegramm Adreſſe und zahlreiche Bank-

konten.
Da kaufte dann irgend eine der Geſellſchaften etwas, natürlich

nur gegen Wechſel. „Ia Referenzen ſtehen zur Verfügung“; und
erteilten dieſe Referenzen immer die anderen Geſellſchaften

es Konzerns. Da wurde das blaue vom Himmel heruntergelogen,
wie gut jene Firma ſei. 5 Geſchäftshäuſer ſeien ihr eigen. Nur
eine augenblickliche Geldknappheit ſei vorhanden, die ſich aus den
allgemein wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Jahres 1924 erkläre.
Und ſo wurden Wechſel über 800, 800, 1400 und mehr Mark ge
geben. Nie iſt aber eingelöſt worden. Ein hereingefallener Kunde
ſchreibt an Schiele einen nicht ſehr liebenswürdigen Brief, unter
dem er natürlich das „Hochachtungsvoll“ wegläßt. Schiele ſchreibt
ihm wieder: „Es wundert uns, daß ſie am Schluſſe ihres Briefes
nicht einem Arſtandsgefühl Ausdruck geben.“ Die Lokalpreſſe hatte
damals in einer Notiz auf dieſer Konzern als einen Schädling
des Wirtſchaftslebens aufmerkſam gemacht. Einem betrogenen
Geſchäftsmanne ſchickte auf Nachfrage der Verein Kreditreform
dieſen Zeitungsausſchnitt. Dazu erklärte der jugendliche Direktor
Schiele, jener Schmierfink von der Zeitung ſei Schuld am Zu
ſcmmenbruch des Kongerns.

Der Herr Direktor hatte auch insgeſamt über 20 Angeſtellte,
die die fürſtlichen Gehälter von 10 bis 25 Mk. im Monat erhalten

ſollten, aber auch nur teilweiſe bekamen. Aber er ſorgte dennoch
väterlich für die Seinen. Da bemogelte die Hamag einen pommer-
ſchen Wurſtfabrikanten um 80 Pfund und die Hertag denſelben
um einen Zentner Wurſt. Davon konnten die Angeſtellten früh-
ſtücken. Hinterher, als er die Wechſel einlöſen ſollte, kam er mit
der beliebten Mängelrüge.

So ſind über 20 einzelne Tun zu erörtern, die viele Zeit in
Anſpruch nahmen. Geſtern, Freitag, dauerte die Verhandlung
bis 8 Uhr abends. Sie wird heute, Sonnabend, fortgeſetzt. Jn
den Nachmittageſtunden wird das Urteil zu erwarten ſein

Das Affenhaus.
Nachdem neulich der Haushaltsausſchuß die Gelder zur Er-

richtung eines Affenhauſes im halliſchen Zoo bewilligt hatte, begut
achtete geſtern der Bauausſchuß der Stadtverordnetenverſamm-
lung die Magiſtratsvorlage von der techniſchen Seite. Die jetzige
Unterbringung des Affenbeſtandes und anderer Kleintiere erfor-
dert dringend den Neubau eines Affenhauſes, das gleichzeitig ver
ſchiedenen Kleintieren Unterkunftsmöglichkeiten bieten ſoll. Auch
das lten von Menſchenaffen iſt jetzt kaum möglich. Geplant
iſt, ähnlich wie beim neuen Raubtierhauſe, eine Kombination von
Frei und geſchloſſenen Käfigen. Die Sorge, daß durch dieſes Pro
jekt der Bau von Kleinwohnungen beeinträchtigt werden könne,
konnte überzeugend zerſtreut werden. Koſten entſtehen der All-,
gemeinheit durch den Bau nicht, weil die Mittel aus dem Er-
neuerungsfonds des Zoo gedeckt werden. Sie werden nur vorſchuß
weiſe aus der Kämmereikaſſe hergegeben. Die Vorlage wurde
ſchließlich ohne Widerſpruch angenommen.

Fahrgeſchwindigkeit der Kraftfahrzeuge.
Von 10 auf 15 Kilometer heraufgeſetzt.

Durch Polizeiverordnung des Regierungspräſidenten in Merſe
arg vom 14. April d. J. iſt der S 1 der Polizeiverordnung vom
16. Juni 1923 dahin abgeändert worden, daß die Fahrgeſchwindig-
keit der Kraftfahrzeuge, deren Geſamtgewicht 5,5 To. überſteigt,
innerhalb der bebauten Ortsteile der Stadt Halle (Saale) fortan
15 Kilometer (bisher 10 Kilometer) in der Stunde nicht über
ſteigen r

Unberührt hiervon bleibt die Poligeiverordnung vom 28. Juni
1926, welche die Höchſtgeſchwindigkeit ſämtlicher Fuhrwerke alſo
auch der Kraftfahrzeuge bis zu 5,5 To. Geſamtgewicht in der
Mansfelder Straße von der Herrenſtraße bis zur Klausbrücke auf
10 Kilometer in der Stunde feſtſetzt.

Farben Iacie r u einer e Fern



W

9
n

e

er durch phon derſpricht und dann verſinkt. Gleich

r o t t 522 re e e an rer r r n
r r Saegrl-re perrt. Die Straße „Unter-rd zwecks Her lang S Tonrohrkanals der

eit- und Fahrverkehr vom 20. d. M. an auf ungefähr drei Wochen

„Volkspark“. Die Verwaltung ſchreibt uns: Dem Beſchluß der.
Funktionärverſammlung mit den Parteien, und

allen Vereinen die Adreſſentafel im „Volkepark“ betreffend, iſt die
Verwaltung nachgekommen. Die Adreſſentafel iſt nunmeht f llt
und angebracht worden. Um die entſtandenen Koſten zu decken, wird
ſeggrſtellnngspreis von jedem Verein in den nächſten Tagen ein
aſſiert.

Jhren Verletzungen lege iſt Frau Mentzel, die bei dem
bereits gemeldeten Zuſammenſtoß des Herrn Feuſtel aus Halle mit
einem Grubenzug auf der Provinzialſtraße WeißenfelsZeitz ſchwer
verletzt worden war.

Die anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung der
Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag, dem 12. Juni
1927, vormittags von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen Beſuch ge-öffnet. Um 10 Uhr findet eine Führung mit Vorweiſung e.
ſonderer Präparate ſtatt.

illiger Verwaltungs- Sonderzug nach de eebädern raalgert und na Kope zen wird vom Rest Ver Kl.
cirgs Juni bis 2. Juli gefahren. n Leipzi f rtder Sonderzug am 25. Juni 22.14 ußr ab, Rückkehr am 2. du zmit Halt in Schkeuditz, Halle und Magdeburg. rmäbigter Fahrpreis

ab Leipzig und zurück 18,80 Mk. Für Uebernachtungen, gute volle Verpflegung, Seedampferfahrt über Warnemünde nach Poben be en ein
ſchließlich ebernachtung, und Verpflegung und Sonderdampfer-
fahrt nach dem Saaler w. werden zu ermäßigten Preiſen Zuſatz
karten ausgegeben. Alles Nähere enthalten die Aushänge und der

ührer Nr. 13“, der koſtenlos bei allen Fahrkartenausgaben zu haben iſt.nmeldunng nimmt ſchon jetzt das Reichsbahn Verkehrsamt Leipzig,
Roſcherſtr. 1, entgegen.

Die Feuerwehr wurde geſtern nach einem Grundſtück in der Burg
ſtraße gerufen, wo in einem Badezimmer durch aus dem Badeofen

efallene Glut Feuer ausgebrochen war. Die Wehr konnte nach kurzer
Tätigkeit wieder abrücken.

Jn der Königſtraße wurde ein 45jähriger Mann von einem Rad-
fabrer augefahren und zu Boden geworfen. Der Angefahrene trug leichte
Hautabſchürfungen an der Hand davon.

Unfreiwilliges Bad. In der Näbe der gltſapet brücke t te ein
Pferd eines mit Schutt beladenen Wagens beim Abladen desſfelben in
die Wilde Saale. urch die hinzugerufene Feuerwehr wurde das Tier
unverletzt wieder herausgeholt.

Volksvark. Heute abend findet das beliebte Familien-Freikonzert
ſtatt. orgen, Sonntag, iſt vom Bandonium- Orcheſter „Edelweiß“ ein
Vereinsball ftgelgt und in den unteren Räumen iſt in beiden Sälenreikonzert. m Dienstagabend Franzöſiſcher Meiſter- Abend, Leitung:

apell meiſter Schütze (Leipzig).
M.-T.-Caſino im Modernen ater. Montag eröffnet die Direktioner frühere Dielenraum desdes „M. T.“ das neue „Caſino“, zu demModernen Theaters umgeſtaltet wurde. ontag, 8 Uhr abends, wird

das „M.-T.-Caſino“ eröffnet. Mit Ausnahme der offiziellen Tanz
veranſtaltungen, die ſtets im großen Saal ſtattfinden. wird nunmehrwährend der Nichtſvielzeit vom 13. Jxpnt bis 31. Juli der Stimmungs-
betrieb im M.-T.-Caſino aufrechterhalten.

Walhalla- Theater. Von der mit großem Beifall bedachten Aus-wen *Grotze Kleipt ten hen s Sherits de no
n orſtellungen ſtatt. Mittwoch, den 15. Juni, unwiderrufli

bſchiedsvorſtellung.
Taubenfliegen. Morgen, Sonntag, früh werden auf dem hieſigenh nhof (Rampe) vom geilterttane üchter-Verein Halle effe

e tan en aufgelaſſen. Es bietet ſich ein Schauſtück von einzigartigem
etgz.

Witte Morgen, Sonntag, vormittag 7 Uhr: Frühkonzgert.W 4 Uhr: Fy ert des abends s Uvr:
Konzert des Steuer-Orcheſters.

Zoologiſcher Garten. Sonntag nachmittag 4 r: onzert desetene h abends 8 Uhr Konzert des Somp ter khru
Morgen, Sonntag, finden drei Konzerte (früh 714 bis

1016 Uhr) ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Voern Fülmm.
„U 9, Weddigen.“
C. T., Riebeckplatz.

Ein Stoff, der bei n Geſtaltung einen einzigen arugr3
ſchrei vor dem K abgeben könnte, aber bei d r derzeitigen geiaſſung unſerer Filmp en einen e ſehr ſpannen en

ielfilm e n J den das Mo paſſen würde: H nd burgpublik mi undsſauce. e Feur iſt anſcheinend ſelbſt das
innloſe der tionaliſtif us ng des St bewußt geworden,denn er hat in einzelnen z in n vab g verſucht.Wirklich ein erſchütternder Moment, als

Weinberg.
94 und zu bis

So beim Untergang von U 31.
der im wracken in 67 Meter Tiefe mit Atem und er ringende

das ausgeworfenen Boje t dem Brudergut die Szene, wo der Engländer das
ablatt ſchwingt: „Ein Sieg!“ und die u ſpricht: „Und tterweinen!“ Und könnte deutlicher die Heuchelei der chriſtlichen r

n d l än et und e rarrer, eide den en immels a re „Vater er abher aber r el i andere ſter Range enie der wird der Provingzialausſchuß heute Beſchluß faſſen
olog r dem man einen nicht unbegabten Menſchen in eine für ihn Jn ſeiner geſtrigen Sitzung hat der Provingzialausſchuß

inalige t er r gete die Anträge aus Halle, Erfurt, Magdeburg und Denmit ſeinen tollen Heiterkeitsausbrüchen nicht. Damit ſoll natürlich gegen Landkreiſen Merſeburg, Querfurt und Saalkreis erledigt.
tück ſelbſt nichts geſagt ſein. Jm Gegenteil. Es iſt ſehr witzig, wir

ehr ott geſpielt und hat den Vorzug, nicht geiſtlos zu ſein, denn der indem allerdings nicht mehr neuen See gehandelte eben e Streit ſoll fehr
vorkommen. Jntereſſant ſind die Auſnahmen von T er li

nkunftin Kottbus und Berlin. Spaßig wirken dabei die ſteifen
a grepggtalten im unvermeidlichen neben den eregeren Dankees. Nicht zu ſei auch der wunderbare Naturauf-
nahmen vermittelnde Film vom Gardaſee. ht.

„Mädchenhandel.“
C.T., Große Ulrichſtraße.

aunen, welches rieſige Irpereße dieſem für den Film nicht
mehr neuen Thema ent 3enagpract wird. Das C.-T. Große Ulrichſtraße,
das den ſiebenaktigen Film „Mädchenhandel“ vorführt, war nämlich be
reits zur erſten Nachmittagsvorſtellung bis auf den letzten Platz (ausge
nommen die Logen) beſetzt. Oder ſollen die hübſchen Bilder vom allſeitig
vergötterten Ozeanflieger Chamberlin der Magnet geweſen ſein? Jeden
falls war man auch in dem räenßd lm keineswegs enttäuſcht.elten doch bekannte Künſtler wie Rudolf Klein-Rogge. Fie elmann,

ja Pankau, Mary Kid in dieſem Stück, d auplatz in ſchnellem
irbel Bilder aus Athen, Budavpeſt, Konſtantinopel und lin bringt.
dolf Klein geg war als internationgler Mädchenhändler in ſeinen

asken vortreffli
er

Man ſollte

eſſen

deder eine fo

eigt uns, wie man einen rig g
wie Gummi zu machen. Prachtvolleererinee, doch raten wir. es micht l

in Amerika vermitteln ups piefarbige ellowſtone-ParkSchönheiten der hochaufſchießenden Geyſer.

Buſter Keaton der Boper.
Jn der Leipziger Straße

läuft wieder ein Film des grogen Amerikaners, der im Augenbligder beſte Luſtſpieldarſteller iſt. An den letzten Film, der von ihm in
Ie lief, „General“, reicht der jetzige allerdings nicht heran.ammt beinahe bei Buſter zu demſelben Reſultat wie bei Schünzel.

Weniger Quantität! Der erſte Teil des Streifens peiſt fühlbare ängg
auf, zeigt den üblichen gegttaniſeen ug. Exſt als Buſter wirklich
Boxer wird, ſteigt die Wirkung des Films. Dann folgen allerdingsglänzende Stellen. Wenn der kleine, ſchmächtige Kerl in den Ring
lettert, wenn er zwiſchen den Seilen hängen bleibt, oder wenn er

BVoxunterricht erhält, wird auch der bärbeiß eſtg Auf uer mitgeriſſen.
rwähnenswert iſt einer ſeiner Mitſpieler, Snitz dvards, als
ener. Spiel und Maske ſind ſo ausgeseichnet, daß er oft ſeinem

3 ußerdem wird noch ein Film
g8 Das Zirkusmotiv iſt nun ſchon ſo ab

nicht erſtaunt iſt, daß auch diesmal ni
Zum Schluß wird die Handlung

uch die potagraphiet c l tene eigentli r den wertloſenJnhalt entſchädigt. Ke.„Eine Dubarry von heute.“
Ufa, Alte Promenade.

Wieder einmal die ſattſam bekannte und ſo unwahrſcheinliche Ge
chichte von dem armen Mädel, das zu Glanz und Reichtum empor-

gt, dabei ſeine Tugend bewahrt und „letzten Endes“ den Gelie ttz
eines 23 ens bekommt, in den es ſchon beim berühmten erſten Blick

nungslos verknallt iſt. Das wird aber nicht glaubwürdiger, auch
wenn den zugrunde liegenden Roman Ludwig
ihn eine große Berliner Zeitung abgedruckt hat.

iüro geſchrieben und
Infolgedeſſen iſt der

vorliegende Film nur eine unterhaltſame gehe ohne beſondereAnſprüche, der aber bisweilen über ſehr hübſche Bilder verfügt. Die
uptrolle ſtellt Maria Corda, deren rafſſiges Spiel man gern ſieht.ünſchenswert wäre aber, wenn ſie in einzelnen Szenen i weniger

auffällig ſchminken würde. Unter dem übrigen Enſemble ſieht man
ebenfalls verſchiedene bekannte Geſichter (Alfred Abel, Hans
Albers). Uebrigens wird im Verlaufe der gzudlnß 32 einefaſciſtiſche Revolution a la Primo de Rivera gezeigt. Hoffentlials Empfehlung für ſchwarzweißrote Staatsſtreichler!“? Regie füh
Alexander Korda, der das Beſtreben hatte, recht viel auf einmal zunungen. Ein Naturfilm, der nebenher läuft, zeigt das ngtgied

alte Eiche in ihrem Schatten birgt. iter teben, das eine
bhbamberlin in einem beſonderen Film und noöchma

an zu r Das Publikum kann ſich alſo an dem berühmten
zeqnflieger reichlich ſattfehen. Hix.

d Trotz der geſchilderten umſtändlichen Bearbeitung Beſchwerde-

Ans der Frorims
Baumſchutßz und Freigabe vop Aferwegen.

Als in der Jnflati it verantwortungsloſe Jnduſtrie
kapitäne darangingen, die Wälder flächenweiſe niederzuſchlagen,
um Geld daraus zu machen, erließ die preußige Regierung ein
in aller Eile ausgearbeitetes und daher mit allerlei Mängeln
behaftetes Geſetz zur Erhaltung des Baumbeſtandes
und Erhaltung und h der Uferwege. Dasunterm 29. Juli 1022 erlaſſene
Jnduſtriebevölkerung die Baumbeſtände und Grünflä erhal
ten, die als Lungen in der Großſtadt und in
noch vorhanden ſind, die der werktätigen Bevölkerung in ihrer
freien Zeit die Möglichkeit des Aufenthalts in der freien Natur,
zur Auffriſchung der Nervenkraft, zum Spielen,
W Lagern und zum Wandern bieten können. Das Geſetz will
odann der Bevölkerung ganz allgemein die d n lichkeit

der Waſſferflächen, der Seen, Flüſſe, Kanäle, Bäche uſw.
erleichtern, um ihr die ſchönen Erholungspunkte der Heimat zu
erhalten und um die Wanderluſt anzuregen und zu fördern.
Daneben ſoll das Geſetz für Großſtädte, Kur und Badeorte, h
Jnduſtriegebiete eine Hilfe bei der Durchführung von Flucht
linienplänen darſtellen, wenn die Sicherung der mit Bäumen
beſtandenen und zur Erhaltung in Ausſicht genommenen Plätze
auf andere Weiſe nicht erreichbar iſt.

Der Provinzitalausſchuß iſt als diejenige Stelle be
ſtimmt worden, die über die Unterſchutzſtellung von Baum-
beſtänden und Grünflächen ſowie über die Freigabe von Ufer-
wegen zu entſcheiden hat. Nach Erlaß des Geſetzes beſchloß der
Provinzialausſchuß, nicht von ſich aus die Unterſchutzſtellung zu
betreiben, ſondern die Jnitiative den beteiligten Gemeinden un
Kreiſen zu überlaſſen. Er beſchloß ferner, daß in allen Fällen
den Beſitzern von Grundſtücken, deren Aufnahme in das Baum-
v oder Uferwegeverzeichnis beantragt würde, vor der Ent
ſcheidung von den Anträgen Kenntnis zu geben ſei. Die erſten
Anträge auf Unterſchutzſtellung gingen um die Mitte des Jahres
1924 bei der Provinzialverwaltung ein. Diie Bearbeitung der
Anträge erforderte in den meiſten Fällen eine ſehr umfangreiche
Tätigkeit. Verzögernd wirkte u. a., daß vor der Beſchlußfaſſung
über die Anträge zahlreiche Behörden zu den Anträgen Stellung
nehmen ſollen. Neben der beteiligten Gemeinde und dem Kreiſe
müſſen die amtlichen Vertretungen von Landwirtſchaft, Handel
und Jnduſtrie gehört werden, außerdem iſt auch der amtlichen
Stelle für Naturdenkmalspflege von den Anträgen Kenntnis zu
geben; in Bergbaubezirken iſt das Oberbergamt, bei ſtaatlichen
Forſtgrundſtücken die Forſtabteilung der g. bei Grund
ſtücken im Hochwaſſergebiet außerdem die Waſſerbauverwaltung
zu hören. Alſo ein außerordentlich umſtändliches und zeitrauben-

es Verfahren.
Trotz angeſtrengteſter Arbeit aller beteiligten Stellen hat der

Provinzialausſchuß bis heute nur folgende Anträge erledigt:
Kreis Bitterfeld. Dort ſind eine große Waldkolonie

bei Düben und im Bitterfelder noch vorhandene
größere Waldſtücke und einzelne ſchöne Bäume ſowie zwei Ufer-
wegſtraßen längs der Mulde unter Schutz geſtellt. Die Geſamt-
fläche der geſchützten Baum- und Waldbeſtände beträgt 12,787
Quadratkilometer, die Länge der Uferwege 535 Kilometer.

Kreis Schweinitz. Hier handelt es ſich um die Unter-
ſchutzſtellung eines 6 Kilometer langen Fußſteiges auf der Krone
des Elſterdeiches in der Gegend von Herzberg.

Landkreis Wittenberg. Jn dieſem Kreiſe iſt ein 17,3
ektar großer Laub- und Nadelholzbeſtand, aus dem früheren

ießſtandgelände Wittenberg herrührend, in das Schutzverzeich
nis aufgenommen worden. Das Landesfinanzamt in Magdeburg
hatte als Reichsvermögensſtelle gegen dieſen Beſchluß Einſpruch
erhoben, der aber durch den Provinzialrat zurückgewieſen worden
iſt.

Stadtkreis Zeitz. Nach dieſem Antrage ſind insgeſammt
128,88 Hektar Baum, Buſchbeſtände und Grünflächen unter
Schutz geſtellt worden. Auch hier ſchwebt ein Einſpruchsverfahren
einer Kirchengemeinde gegen die Unterſchutzſtellung ihres Fried
hofes beim Provingzialrat.

Stadtkreis Merſeburg. Nach dieſem Antrage ſind
zahlreiche Grünflächen und Baumgruppen innerhalb des Stadt-
ebiets unter Schutz geſtellt. Auch hier ſchweben mehrere Ein
pruchsverfahren. Ueber die Unterſchutzſtellung von Uferwegen

ſtelle über die Entſcheidungen des Provinzialausſchuſſes iſt das
Oberpräſidium iiſt zu hoffen, daß im laufenden Jahre dienoch ſchwebenden Berſahren abgeſchloſſen werden.

Beſichtigungsreiſe in den mitteldeutſchen
Jnduſtriebezirk.

Der 29. Ausſchuß des Preußiſchen Landtages, der ſich
mit der des neuen preußiſchen Städtebaugeſetzentwurfes
beſchäftigt, wird dem mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk einen Beſuch
abſtatten. Der Ausſchuß will die Landesplanungen kennenlernen, die
durch den Landesplanungsverband für den mitteldeutſchen Jnduſtrie
bezirk und die für die einzelnen Wirtſchafts
r in den letzten Jahren bearbeitet worden ſind. Es ſollen

eſichtigt werden am 13. Juni das Wirtſchoftsgebiet MerſeburgLeuna
Geiſeltal, am 14. Junn das Wirtſchaftsgebiet Bitterteld-
Delitzſch, und am 15. Juni das Wirtſchaftsgebiet WeißenfelsZeitz.

13. Juni, abends 8 Uhr findet in Halle ein Empfangsabend
a

Senda. Vom wütenden Bullen getkötet. Als der
Einwohner Wilhelm Zäper ſeinen Bullen aus dem Stall holen
wollte, wurde er von ihm umgeriſſen. Da Z. nur noch einen Arm
beſaß, konnte er ſich nicht genug zur Wehr ſetzen. Der wütende
Bulle bearbeitete Z. mit den ſornern warf ihn in die Luft und
trat ihn dann mit den Füßen, ſo daß Z. mit ſchweren äußeren und
inneren Verletzungen liegen blieb. Kurze e nach dem Unglück
erlag der Bedauernswerte ſeinen ſchweren Verletzungen.

Schwenda. Unfälle im Schacht. Der Bergmann Paul
Kolbe von hier, der im Flußſchacht tätig iſt, erlitt beim
Stempelſetzen durch einen herabfallenden Stein einen Schädel-
bruch. Am Tage darauf wurde dem Bergmann Richards aus
Uftrungen durch eine herabkollernde Wacke das Bein gebrochen.
Glücklicherweiſe konnte der Verunglückte ſofort aus ſeiner qual-
vollen Lage befreit werden.

Straßberg. Blutvergiftung. Der Landwirt Artur
A. riß ſich einen alten roſtigen Nagel in die Hond, beachtete
die Verletzung nicht und arbeitete weiter. Es ſtellte ſich jedoch
eine Blutvergiftung ein, ſo daß er ſich ins Ballenſtedter Kranken
aus begeben mußte, wo ihm der rechte Mittelfinger abgenommen
wurde.

Nordhauſen. Das freiſprechende Urteil gegenLandrat Knodt rechtskräftig. Der Oberſtaatsanwalt
hat die gegen das freiſprechende Urteil eingelegte Reviſion im
Knodt Prozeß zurückgezogen. Das Urteil iſt damit rechtskräftig
geworden.

Elſterwerda. Jm Zeichen der Not. Kaum iſt das Ftingſtfeſt er an h man das Stiftungsfeſt des Militärvereins
mit großem Geſchrei inſgenierte, ſo ſchwebt ſchon wieder am kom-
menden Sonntag das Privileg der Elſterwerdaer Schützengilde als
Volksfeſtbanner durch die Luft. Hoffentlich gibt es auch zu dieſem
Feſt einen Oberleutnänt vom Dienſt wie am vergangenen Sonn
tag zum Militärfeſt und wieder wie alljährlich einen Leutnant zu
Pferde, der bei jeder Bewegung des Kleppers herunterfällt oder
den Anblick einer pendelnden Schießbudenfigur gibt. Dies alles in
einer Zeit der ſchweren wirtſchaftlichen Depreſſion und Geldknapp

eſetz will der Großſtadt- undr 3

d ausgeſprochenes Arbeiterdorf.

heit, wo beſonders die Gewerbetreibenden und der Handwerker-
ſtand die Steuern für ein Zeichen des nahen Todes halten.

Groß GScehkeuditz.

i der Ei eiu n h eKommnnalpolitik machen.
Die Stadtvererdrehengung am 9. Juni geſtaltete ſich zu einer

Dauerſitzung von 7 Uhr abends bis 1 Uhr nachts. Die Tribünen
waren voll beſetzt. Der Mitteldeutſche Handwerkerbund hatte
eine Mannen agigeraſen um Zeuge zu ſein, wie der Ordnungs-
lock gegen die Fe a der Realſteuerzuſchläge Sturm lief.

Sie haben von der KPD. etwas zbgazugt
Die Reichsbahnverwaltung hat den Verbindungsweg von der

Lindenſtraße nach der Bahnünterführung im vorigen Jahre ge
ſperrt. Die etwa 130 Familien, die als Anlieger in Frage
kommen, ſind dadurch von dem nördlich der Bahn gelegenen Stadt
teile abgeſchloſſen oder können ihn nur auf Umwegen erreichen.
Dieſem Uebelſtande ſoll durch einen Weg im Zuge der eng
nach der Bahnunterführung abgeholfen werden. Durch einſtimmi-
n Beſchluß ſoll das dazu benötigte Gelände angekauft werden.

ie Poſtverwaltung beabſichtigt, ein Wohnhaus mit Woh
ungen 1 Unterbeamte zu bauen. Das Baugelände in Größe von
etwa Quadratmeter ſoll ausnahmsweiſe, um die Wohnungs-
not v lindern, an die Reichspoſtverwaltung abgetreten werden.

ei der Beratung der Vorlage über die
Eingemeindung der Landgemeinden Altſcherbitz und Papitz

in den Stadtbezirk Schkeuditz platzten die Gemüter heftig auf-
einander. Der Ordnungsblock lehnt die Eingemeindung ab, weil
mit dieſen Gemeinden angeblich kein Geſchäft gemacht werden
kann. Der eigentliche Grund iſt politiſcher Natur. Papitz iſt ein

Sie fürchten die rote Flut. Dies
ging auch aus den Ausführungen des zur Erheiterung der Ver-
ſammlung ſich als Komiker produzierender Stahlhelmer Alfred
Müller zur Genüge hervor. Leidenſchaft macht blind. Wenn es
nach dem Ordnungsblock ginge, bliebe die ſich nicht wiederkehrende
günſtige Gelegenheit ungenützt. Mit den 10 Stimmen der SPD.
und gegen den Ordnungsblock, gelangte die Eingemein-
dungsvorlage zur Annahme.u Straßenneubauten und Umbauten, ſowie zur Teilkanali-
ſation wurde der Aufnahme einer Anleihe im Betrage von 110 000
Mark zugeſtimmt. Wohl das größte Verkehrshindernis wird durch
Neubau der Moltkeſtraße beſeitigt.

Der Bürgermeiſter erſtattete den Bericht über den Stand der
Verwaltung und der Gemeindeanlegenheiten. Durch Errichtung
des mitteldeutſchen Flughafens wird in kommender Zeit unſer
Stadtbild zugunſten der Stadt anders werden. Allerdings ſind
Opfer gebracht worden, die aber zum überwiegenden Teile hieſigen
Einwohnern zugute gekommen ſind.

Die Feſtſetzung der Realſteuerzuſchläge
rief eine lebhafte Auseinanderſetzung hervor. Zur Ertragsſteuer
ſollen 650 Prozent, zur Lohnſummenſteuer 1300 Prozent, vom be
bauten Grundbeſitz 200 Prozent und vom unbebauten Grundbeſitz
300 Prozent erhoben werden. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß bei
den Zuſchlägen zur Gewerbeſteuer die Fortbildungsſchulbeiträge
enthalten ſind. Vom Ordnungsbrock wurden die Zuſchläge zur
Gewerbeſteuer als untragbar erklärt, und er forderte die Herab-
ſetzung auf 500 reſp. 1000 Prozent. Die Kommuniſten ſekun
dierten und verwieſen auf Staat und Reich, die die Gemeinden
lebensfähig zu erhalten hätten. Jhr Herz quoll faſt über vor
Wohlwollen zu den Gewerbetreibenden. Bei der Abſtimmung
kamen aber in arge Bedrängnis. Für die Vorlage ſtimmten
unſere Genoſſen und zögernd hoben auch ſie, aus Furcht vor
ihren Wählern, den Finger. t Ordnungsblock, wie dies
bis jetzt immer der Fall war, für die Vorlage geſtimmt, ſo hätte
die KPD. beſtimmt ihre Stimme dagegen abgegeben.

Die Beratung und Feſtſtellung des Haushaltsplanes für
das Jahr 1927 rief keine Diskuſſion hervor, trotzdem er doch der
wichtigſte Punkt der Tagesordnung war. Auch der Ordnungsblock
blieb mit den angekündigten Abänderungsanträgen hübſch zu
auf. Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 763 000

ark ab. Zuſchüſſe brauchen: Allgemeine Verwaltung 129 600 Mk.,
Polizeiverwaltung 29 300 Mk., Bauverwaltung 82 800 Mk., Be
triebe, Unternehmungen 41 500 Mk., Schulen 126 000 Mk., Wohl
a atspflege 43 000 Mk. Anſchließend fand eine geſchloſſene Sitzung

att.

Merſeburg, den 11. Juni 1927.
Radfahrer, die am Sonntag am Parteifeſt in Merſeburg teil-

nehmen, können ihre Räder in der Autogarage im Hotel Drei Schwäne“in der Lauchſtädter Straße in Merſeburg unterſtellen.
Allgemeine Ortskrankenkaſſe Merſeburg Arzt vom Sonn-

tagsdienſt am 12. Juni: San. Rat Dr. Mummelthey; Reſerve:
San.-Rat Dr. Weinreich.

Die Vertreter der Landgemeinden (Kreisabteilung Merſeburg
im Verband der vreußiſchen Landgemeinden) hielten vorgeſtern ihre
Tagung in Merſeburg ab. Die leidigen Steuerfragen reſp. der
h bildeten wohl den wichtigſten Tagesordnungsvpunkt.

aneben wurden auch andere Angelegenheiten wie Schulgeſetzgebung,
Polizeifragen u. a. behandelt. Der Beitrag für 1927 wurde je Kopf
der Gemeinde auf 3 Pfg. und 1 i Prozent je Hektar Areal feſtgeſetzt.

Zur Herbſttagung ſoll eine Rundfahrt durch den Kreis Merſeburg
ſtattfinden, um den Vertretern einen Ueberblick über vorbildliche Arbeit
des Kreiſes zu geben.

Der neue Landrat von Querfurt. Reg.Rat Dr. Wandersleb.
bisher im Handelsminiſterium beſchäftigt. wurde kommiſſariſch mit
der Verwaltung des Landratsamtes in Querfurt beauftragt und
hat die Dienſtgeſchäfte bereits übernommen.

Mansfelder Lande.
Unterteutſchentzal. Mitgliederverſammlung. Heute

abend 8 Uhr findet im „Würdenhof' eine Mitgliederverſammlung der
SPD. ſtatt. Konjummitglieder. Sonntaa, den 12. Juni,
nachmittags 2 Uhr, findet im „Würdenbof“ eine Konſumverſammlung
ſtatt. Obſtverpachtung. Der Obſtanhana der Gemeinde wird
heute Sonnabend, nachmittags 4 Uhr im Gaſthof zum Würdenhof
öffentlich meiſtbietend verpachtet VergebungderKlempner-
arbeiten. Die Klempnerarhbeiten für die Neubauten der Gemeinde
werden heute nachmittag 5 Uhr durch die Gemeindevertretung im
Gaſthof zum „Würdenhof“ vergeben.

Hettſtedt. Bundesſchießen! Die Schützengilde begeht
am Sonntag ihr Mansfelder Bundesſchießen“. Wir kümmern
uns ſonſt grundſätzlich nicht um ſolche Veranſtaltungen, denn ſie
bergen ja gar nichts von dem heutigen Zeitgeiſt in ſich, wir müſſen
es auf Grund unſerer mordernen Anſchauung ablehnen, am Alten
und Rückſchrittlichen feſtzuhalten. Aber auch die Veranſtalter
dieſes Rummels werden bald erkennen müſſen, daß ſie mit ihren
Gebräuchen einer vergangenen Zeitepoche angekören. Aber wenn
wir uns heute mit dieſen Inſtitutionen befaſſen, ſo hat das ſeine
Gründe. Wegen der untragbaren Höhe der Steuerzuſchläge wurde
im vergangenen Jahre der ſtädtiſche Haushaltsvoranſchlag ab
gelehnt und es erfolgte Zwangsfeſtſetzung. Jn dieſem Jahre er
folgte dasſelbe, denn die Steuerzuſchläge ſind noch höher geworden.
Was die Regierung feſtſetzt, ſteht noch nicht feſt, doch wiſſen wir,
daß eine Deputation der Geſchäftsleute bei der Regierung war, um
durch perſönliche Verhandlungen eine Milderung der Steuerſätze
zu erreichen. Recht ſonderbar berührt es daher, wenn man die
ausgeſtellten Ehren und ſonſtigen Preiſe betrachtet. Die lauteſten
Schreier „Mittelſtand in Not“ haben die wertvollſten Preiſe ge-
tiftet. Man kommt dazu, daß bei dieſem Rummel von einer Not
es Mittelſtandes nichts zu ſpüren iſt. Mit einer rühmlichen

Ausnahme iſt die Schützengilde ſehr reaktionär eingeſtellt, und da
berührt es ſehr peinlich, wenn der Landrat des Gebirgskreiſes
ſeine Verbundenheit mit dieſer Geſellſchaft dadurch zeigt, daß auch
er einen Ehrenpreis ſtiftet. Zum Schluß noch eine Frage: Wer
war der „Patriot“, der dem Vaterland während des Krieges die
als Ehrenpreis geſtifteten drei goldenen W-Mark-Stücke vor
enthalten hat? 4
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kreler Oosversport Verein Halle

Die geſamte haſſiſche Arbeiterſchaft geht
morgen zur Einweibung der Badeanſtalt
und des neuen Heims, welches am 12. Juni
ſeiner Beſtimmung übergeben werden T

r für den Santa iſt folgendes: Frühmorgelen d ä en die St u e rvleg. e T e r r r a piel rurrc vwön m S S ied und ſerküede na &m.gettn n der Rennbahn (Hal en der Stra inien

Am 18. und 19. Juni Bezirks-Werbetreffen in Zörbig
woch tagten im Volk r in le die V nde derz Saldeee g. des 2. eiſe Fett Nach Er rungProgramms mit e Diskufſion wurde d

angenommen. Die Ausführungen der einzelnen Genoſſen
wieſen nach, daß keine Zeit mehr zu verlieren iſt, um ſi uf dasWerbe für die e einzuſetzen.at ſich Kayna wieder angemeldet und wie Sonntag ihr erſtes Spiel.
a 153 m 19. Juni findet in Zörb ein Werbetreffen ſtatt. slautet: Sonnabend, den 18. Aret im „Schützenhaus“, Be

mit Theater: „Das S etz“' von Paul Ba x Auf-om c heater und. portlervorfü Frage Sonntag

Fe 10 imiee en ein ſtumzug mit uſi nJan Ju IgenpfußpaliFrel e
leidet et che Fetzzz fe. e er über 18 Jahre:

eter, eter o Vetet eterLau prung, nS r 4 x 100-Meter-Stafette. Für Jugend un portle
rinnen: 100MeterLauf 4 x 100-Meter-Stafette grun und723 Uhr: Ju d allſpie rölwis rm r:
s erlernen haneeet W rna reilichtau run voner Zem en v e 100 7 W.ugve ſpiel: Mannſchaf ezirks Städtemann T ieufſtelklung der Mannſchaften i noch bekanntgegebe

weitwerfen.

Arbeiter Sport und Kulturkartell Halle.
Di 8 t d 4. nòös 8 Uhr, eine r ung ſtatt.Tagezerdaunge I. i Ah rtwoche. Be s S Sernige-rode (Gen. Bandermann). Ser7 t e

2. Kreis (ATSB.). 6. ver
rusban

Mitteilungen des Hauptſpielausſchußſſes.

a W d c h Sutt tpar aden werdeMax Brockhaus und in a i i eder terund beide Spielführer m e

nHandban
Spiele finden ſtatt:

Dienstag, den 14. Juni.
7 Uhr Adler I Friſch auf I (Perl, Minerva)

re den Juni.7 Uhr Seeben I 09 Othello128 Othello t Fichte Ho (Adler)
Donnerstag, den 16. Juni.

127 Uhr Othello II Kanenga II (Ladtüber, Fichte-Ammendorf)s S ello J Kanena 1 (Rich. Nehmert, Sportluſt)

Fezt of es Tonein J nen
Nur die neuesten

Wäsehemangeln
dringen Ihnen die

feſt und 09 je

u t es mer We
Sportlerinnen.7 Uhr Kröllwitz Othello (Fichte)
r den 17. Juni.

h
Sportlerinnen.

148 Uhr Fichte II deu C7 Uhr Fichte III ünmer r uſe, Minerva)
Die angeſetzten Prüflinge haben pünktlich zu erſcheinen.

Adolf Werge, Obmann.

(Friſch auf)

Wassersport
gen u n be zet i Bengtzer

onntag, den 12. Jun e e eiea We ehe e teeäes B. Leine
Arbeiter Athletenbund. 5. Kreis

1. Bezirk.
Seichtathletik.e F. etden cheidun enLei thletit tr e n ſ

ur Austragun 2portlerinnen e eſchaft beſteht au es s

n Kampfrichterauszutragen.
Liſtenfü rer25 bis 2 Übr i e kerdun Wer et

nen
Startverbot. Otto Ritter, a W c
e ödnernthleteutn m den öndin

Der 1. Bezirk des 5. Kreiſes vom ArbeiterAthletenbund
bringt Gonternag, Ken 42. Jerett, nachm. 48 Uhr,
auf dem „Stadion“ in Halle die Ausſcheidungskämpfe im
Heben, Ringen und Boxen für die Städtemannſchaften
und die Bezirksmeiſterſchaft in der Leichtathletik zum Austrag.

Eintritt 50 Pfg. Arbeitsloſe und Ingendliche 25 Pfg.

re a mn

England Oeſterreich.
je engliſche Arbeiter-Fu S a nach zwei Siegender öſterre iſſchenbeſter Analmen h im ekier Vit 40 (3:0) geſchlagen.

Gautreffen der Thüringer Raturfreunde.

r druhtevede
in allen Maſchenweiten u.

Fertige Drzon e u.

sie Art billiget bei
E. Lidizky. Inhb. Paul Pfeifer

Jn Saalfeld zen t an 37 Pfin die irrigeNaturfreunde zu einem Treffen, d re erane s erlauf nahm. ie Stadt al h nd ganz Zeichen des ufrenundegedankens. Erfurt hen und v. andere
waren ſtark vertreten fie nkt m Ereffens Vſtratignszug Zur de mitten der ein poſantes, e t
eſe ve m t 3 e v g e er inte War
anden m Stu e eierſtuwurde, a Vetee er Forbrig c fie d enzweite ehe war Wanderungen a ei t

in die len Gegenden des Thüringer führten.

lle Zwecke h

Halle a. S., Graſeweg 1

nöchste Einnahme.
Liste frei. 1883

Bequeme Teilxahlg.

mer uSigmar- Chemnitz (134)

6Gcwerbiche Räume
ca. 90 qm, im Hof parterre, ſofort frei.

W

Alter Markt 4.

sondern durch gründliches masgehi-

nelles Entstäuben, Reinigen, Dämpfen.
Desinfizieren u. Trocknen mit meiner

zeitgemäßen

Betfedern-Reingungsanate G

Täglich in Betrieb.

fertrauenzrache

gewissenhaft u. billig
beim Uhrmachermstr.

Unsere leser C e ern renkAuten u. beim henen T verangt

e berlekslentien

5 Iiebenauerstrase 5
(am Rannischen Platz)

Abholen und Zubringen kostenfrei.
Doppelt gereinigt und gewaschene

Rettfedern und Daunengraue Rettfedern Pfäd. O. 90 1.40 2.- 4.-
graue Halbdaunen Pfd. 4,- 4,40 5. 25
weiße Halbdaunen Pfd. 5,50 7,- 8,50
weiße. feine Rupf- a. Schleißdaunen Kleine bietenbietend

prima weiße Dreivierteldaune und
reine Daune Pfd. 9,75 12,50 13,- 18,- 283,-

Inlette und Drelle

Bekanntmachung.
Der r der GemeindeRöſſen ſoll amabends 6 Uhr, in kleinen W en an Ein

Pfd. 8 9.50 10,50 11. wie: Ken Seine nd beginnt am Anfang der Merſeburger Straße
an der Röſſener Brücke. 3520

Röſſen, den 8. Juni 1927.

ontag, dem 13. Juni ds. Js.,
der Gemeinde Röſſen 5 entlich meiſt
verpachtet werden. Die Verpachtung

Der Gemeindevorſteher.
von den einfachsten Ausrüstungen
bis zu den feinsten Indantbrenfarben

per Meter, 80 cm
1,.25 1,50 190 2.25 2,80 2,75

per Meter, 130 cm
1,50 2,75 3,25 4,- 5,- 5. 50 8,- 7,50

Fertige Federbetten
Oberbett 18,- 26.- 32,- 38,- 47.,- 65.-
Unterbett 16,- 23,- 28,- 32, 432.- 532.

em 12.

bieten wir ungeren

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Hanshaltsplanes des

Everbandes Leuna für das ngs
ahr 1927,28 liegt in der Zeit vom Sonntag,
gormittagt 8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr, im

Verwaltu ebäude des
angehörigen aus.

Röſſen, den 11. Juni 1977.

2 Klasen I. 16.50 21.- 25.- 30,- 36. Brustzucker Zimmer
1 Stand 45,- 65,50 81,- 95,- 119,- 158. m en

Jede Zwischenpreislage lieferbar 1Auf Wunsch Zahlaungserleichterungen T 17 fs.

Juni bis Sonnabend, dem 25. Juni,

eckverbandes,
zur Einſicht aller Verbands

Der Verbandsvorſteher
des Zweckverbandes Leung.

Cornel 3524Betteunaus Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2, Fing. Kanzleigasse2 Minuten vom Markt

mit in verschied.
orten zu

r Pfä. 25 Pfg.
an

9

Heines Werke
CCDGWMDWMauDA d

5 BändeHalbleinen Lo dung

nur G Plark.

Merseburg:
Kl. Rittergasse
WeiBßenfſels:

Saalstrabe 29
Naumburg:
Engelgasse

Sanger hausen
Kylischestraße 2

BitterfeldHalleschestrabe 17

TCCCCDDDCCCCCRCDEe
Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. Große Ulrichstraße 27

W

eger Art bestens emponten.
tichern z0chgemsſe und hnelisie
trlediqung der uns überwiesenen
Aufträge zu und ziehen mit Kosten

emchisgen w. gern vir
Verföquog

Hallesone Genosserschaſts

Bachärueckerel G. M. d. H.

Herr 42/44. Fernspr. 6605.

Wer allem Nackfagl
z2erspen s un errerch schIch ionts. Aera ren
Be S I u hen vochen. DoGS Se UhSere Freunqe

un roeouguc hen Co

S hdie Kös liche 4.5 CI9arere
ohne und U G.

Srtervoitonoſes ardeitteſoortten in Strosbura,

S ein arpbe alesmerneine re von lemen e den
eilnahme angemeel a be hre ab au e amt 47S da h bedingte Vermi ne der Zulaſſ t

S. Wer nen e erzengte Erſt immun uer e ne ecteili t e fanden bi un en auch mehrere Vetche aus
Snta W ttag 4 ausgefüllt13 Hut Dis leichta en Kämpfen. Am

e eger u a u eſtzder et St Veranſtaltung fand ihren S epunkt in einem
Fußball-Länderſpiel Deutſchland Frankreich.

e e Je Hauptſache aus dem 10. Kreiſee h e an ſgaſt i und gewann mit 5:1. en
a ontag ein Empfang auf deme e cher er an die Sportler eine

gute reundeheim in der Pfalz. Die r Kaifers
s

turfreunde“ eröffnete zu P ngſten ihr erſtes neuerbautes
b St erörunner einer Abgweigung des wegen ſeiner

aturſ e e geksrrtgr n unterhalb Trippſtadt. Es wurde
errichtet, a außer der Se ſche Staat m ſt ſage und ſchreibe 500

anden war.

Ein neuer Kanalſchwimmer
Berlin, 11. Juni. (Radiomeldung.)

als nner v

Je e r hat am Freitag der tſchechv-werth S mmer r war morgens um 3 Uhr ine r e 37 G alais zug wen mit einem Landsmann
tunden aufgab. Spacek ſelbſt erreichteſtartet, er edoch nach

i inuten 7 Sekunden.r h 10 Stunden

Attgemeime StDie deutſche Handball-Ländermannſchaft wird zum zweiten Länder
kampf gegen Oeſterreich am mmer en Sonntag in Wien antreten.

u den engliſchen Meiſterſchaften e 1. bis 4. Juli hat die Deutſche
eh e n. m i a gegeb en: 100 Yards: eyer, Coris,

ouben, Körni 220 chner, Corts, Houben, Körni 440.m Bü e Dr. 5 ards: rig Pelser. 1, Meile: We
ards Hürden: Troßbags. Weitſprung: Dober-
iskuswerfen: Hoffmeiſter, Schauffele. Speer-wurf: Hof er. Hammerwurf: Mang. Kugelſtoßen: Brechenmacher,

Schauffele, ingen.

Jl vanerp r te am Montag der italieniſche Schwere no e a W Florenz gegen Giverny, den Schütz
c kannten t Descamps. Der Kampf ging über12 un en und endete mit einer Zunfeniederlage Erminio Spa
der bereits in der 4. und 7. Runde zu Boden mu

ni annover ſtattfindenden Berufsboxkämpfene gefr tſhe e tsmeiſter udi Wagener mit dem
werr i. gen im pf über 10 Runden zuſamen.r a im sllegengewicht ſchlug in Cleve-

ZatLare n einem über i Runden angſetzten Kampf
lan
an d La Mette in der 10. Runde r k.

t d Diskuswurf vona et z e un de 8o0 Meter Varf von
in 3:26 als neue deutſche Höchſtleiſtungen veſtätigt.

Weretnsstttetlagnges
griter-Kolonne Halle. Sämtliche dien tfreien Radfahz ertreffen Sonntag früh 249 r in der „Goldenen Kette“.

Ver rtli r Politik, Wirtſchaft u. Feutlleton: F. O. H. Schulzfür r Wuugklgelt k: Kaſparek: für Gewerk
Drovinz J, V.: Kaſparek;: für Sport, Rundil h. tig ſämtlich r Wantehiag eigenen

Druck: auch chenoſenſchaſtäbuchdru erei e. G. m. b. H. Harz 42/44.

e

jadt Ka lauter
k. Zuſchuß

llas,
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und Gemeindearbeiterlöhne.
Ein Schiedsſpruch für die mitteldeutſchen Gemeindearbeiter.

Die Löhne der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter, die vom Ver
band der Gemeinde und Staatsarbeiter am 15. März zum 1. April
1927 ordnungsgemäß gekündigt wurden, haben endlich am Freitag,
dem 10. Juni, aller Wahrſechinlichkeit eine en dgültige Re
gel ung gefunden.

Faſt 3 Monate währte der Streit zwiſchen dem Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden und dem Verband
der Gemeinde und Staatsarbeiter. Bekanntlich hatten die Arbeit
nehmer eine Forderung für Erhöhung der beſtehenden Löhne um
10 Pf. pro Stunde eingereicht. Jn den im März ſtattfindenden
Verhandlungen wollte der Arbeitgeberverband als äußerſtes eine
Lohnerhöhung von 3 Pf. pro Stunde zubilligen. Anfang April
trat nun das Bezirksſchiedsgericht zuſammen, um über
die Forderung zu entſcheiden. Dieſes Schiedsgericht unter dem
Vorſitz des Herrn Gewerberats Ha ars (Magdeburg) fällte dann
auch einen Schiedsſpruch, der vorſah, daß die Löhne der Gemeindearbeiter für die Zeit vom 1. 4. 1927 bis zum 30. 9. 1927 g

Pf. pro Stunde und vom 1. 10. 1927 bis zum 30. 3 1928um 5
um weitere 2 Pf. pro Stunde erhöht werden ſollten. Dieſer
Schiedsſpruch wurde gleich nach Verkündung von dem Mittel
deutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden 6
abgelehnt. Beide Parteien riefen den Zentralausſchuß
für Arbeitertarifſachen in Berlin als Berufungsinſtanz an. Der
e fällte dann am 28. April nachfolgenden Schieds-
ſpruch:

1. Der Schiedsſpruch der Bezirksſchiedsſtelle wird aufgehoben.
2. Der Spitzenlohn der Gemeindearbeiter wird mit Beginn der

Lohnwoche, in welche der 1. 4. 1927 fällt, um 4 Pf. für die Stunde
und mit Beginn der Lohnwoche, in die der 1. 10. 1927 Fällt, bis
zum 31. 8. 1928 um weitere 2 Pf. für die Stunde erhöht. Be-
züglich der übrigen Löhne verbleibt es bei den bisherigen Span
nungen der Lohngruppen und Ortsklaſſen. Die Parteien treten
unverzüglich in Verhandlungen über die Lohnregelung für die
Arbeiter des Staates und der Stadt Braunſchweig für den in
Ziffer 2 genannten Zeitraum. Mangels Einigung ſind die Tarif
ſchiedsſtellen ar zurufen. Vorbehaltlich dieſer Regelung für die
ruht aefehene Zeit wird einſtweilen der bisherige Lohn weiter

gezahlt.
Trotzdem dieſer Schiedsſpruch eine Verſchlechterung brachte,

erklärten die Arbeitnehmer ſich bereit, ihn anzuerkennen. Der
Arbeitgeberverband aber lehnte ab. Von Arbeitnehmerſeite wurde
dann beim Reichsarbeitsminiſter die Verbindlich-
keitserklärung beantragt. Aber auch dieſe Verbindlichkeits-
erklärung wurde ohne Angabe von Gründen abgelehnt. Damit
trat für die mitteldeutſchen Gemeindearbeiter ein tarifloſer
Zuſtand ein und verſuchten nun die Gemeindearbeiter in den
verſchiedenſten Städten, von ſich aus eine Sonderregelung
durchzuſetzen. Da auch eine ganze Anzahl Gemeinden Mittel
deutſchlands einſchen, daß die fahrläſſige Politik des mitteldeut-
ſchen Arbeitgeberverbandes nicht den Intereſſen der Gemeinden
entſpräche, ſo machte ſich innerhalb des Arbeitgeberverbandes eine
ſehr ſtarke Oppoſition bemerkbar, die darauf drängte, daß
unter allen Umſtänden wieder ein tariflicher Zuſtand mit dem
Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter als die Intereſſen
tretung der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter hergeſtellt werden
ollte.
Durch Verhandlungen der Arbeitgeber mit dem Reichsarbeits

miniſter ſtellte ſich nun der Reichsarbeitsminiſter auf den Stand-
punkt, daß

für die tarifliche Regelung der Gemeindearbeiterlöhne ein
öffentliches Jntereſſe

vorläge. Weil nun die tariflichen Jnſtanzen erſchöpft waren, be
rief deshalb der Reichsarbeitsminiſter für Freitag, den 10. Juni
die Parteien zu nochmaligen Verhandlungen zuſammen. Durch
die beſondere Hartnäckigkeit des Syndikus Feuerhardt konnte
aber auch hier keine Vereinbarung zuſtande kommen, und, nachdem
der Beauftragte des Reichsarbeitsminiſters noch einmal perſön
lich mit demſelben Rückſprache genommen hatte, ſollte dann eine
Schlichtungskammer eingeſetzt werden, die eine endgültige Ent
ſcheidung für die mitteldeutſchen Gemeindearbeiterlöhne fällen
ſollte. Der Reichsarbeitsminiſter berief zu dieſer von ihm ein-
geſetzten rtur z für die Arbeitgeber den Oberbürger-
meiſter Grothe (Bernburg), Baurat Weidlich (Braunſchweig)
und für die Arbeitnehmer die Genoſſen Flücht (Halle) und Maaß
(Braunſchweig). Zum Vorſitz wurde der Schlichter Bauer beſtellt.
Nach elfſtündiger Beratung wurde nachfolgender Schieds-
ſpruch verkündet:

1. Der Spitzenlohn der Gemeindearbeiter wird mit Beginn der
Lohnwoche, in die der 1. 4. 1927 fällt, um 4 Pf. für die Arbeits
ſtunde und mit Beginn der Lohnwoche, in die der 1. 10 1927
fällt, um weitere 3 Pf. für die Arbeitsſtunde erhöht. Bezüglich
der übrigen Löhne verbleibt es bei den bisherigen Spannungen
und Lohngruppen.

2. a) Die ſich aus dieſer Neuregelung ergebenden Lohnſätze
gelten mit Wirkung vom Beginn der Lohnwoche, in die der
1. 4. 1927 fällt, grundſätzlich auch für den Freiſtaat und die Stadt
Braunſchweig.
b). Arbeitnehmer des Freiſtaats und der Stadt Braunſchweig,

die bisher höhere Lohnſätze als die ſich aus 2a dieſes Schieds
ſpruches ergebenden bezogen, erhalten den Unterſchied zwiſchen
den früheren und den neuen Lohnſätzen aus 2a dieſes Schieds-
ſpruches als perſönliche Zulage bis zum Ablauf der Lohnwoche
weiter, in die der 30. 9. 1927 fällt.

Arbeitnehmer des Freiſtaats und der Stadt Braunſchweig,
die ab Beginn der Lohnwoche, in die der 1. 10. 1927 fällt, gemäß
der grundſätzlichen Regelung unter 2a dieſes Schiedsſpruches einen
Verluſt am Lohnſatz erleiden ſollten, erhalten für jeden am Lohn-
ſatz wegfallenden Pfennig eine einmalige Ablöſung von 8 Mk.
Dieſe Ablöſungsbeträge ſind mit den Lohnbezügen für die erſte
Lohnwoche im Oktober dieſes Jahres auszuzahlen.

3. Vorſtehende Regelung kann mit 14tägiger Friſt zum Monats
ende, erſtmalig am 31. 3. 1928, gekündigt werden. Erfolgt eine
Kündigung nicht, ſo läuft ſie mit gleicher Kündigungsfriſt um je

einen Monat weiter.“ ßErklärungsfriſt für dieſen Schiedsſpruch wurde bis 18. Juni
34 Uhr feſtgelegt. Es iſt anzunehmen, daß beide Parteien dieſen
ſchiedsſpruch anerkennen werden, um damit endlich wieder zu

einem tariflichen Zuſtand für die mitteldeutſchen Gemeinde-
arbeiter zu kommen. Da der Reichsarbeitsminiſter einen beſon
deren Wert darauf legte, daß unter allen Umſtänden das zu be
rufende Schiedsgericht zu einer Entſcheidung käme, iſt ebenfalls
damit zu rechnen, daß der Schiedsſpruch für verbindlich
erklärt wird, falls irgendeine Partei mit der vorſtehenden Re
gelung nicht einverſtanden iſt. Dem mitteldeutſchen Arbeitgeber-
verband iſt durch dieſen neuen Schiedsſpruch wieder einmal gezeigt
worden, daß ſeine ganze lohnpolitiſche Einſtellung nicht mit den
wirtſchaftlichen Tatſachen in Einklang zu bringen iſt und daß nun
ſelbſt der Reichsarbeitsminiſter eingreift.. ußte, um zu einer
feſten Regelung zu kommen.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreich hat nach der amtlichen
Statiſtik in der abgelaufenen Woche um 6000 abgenommen; ſie iſtdamit auf rund 38 000 zurückgegangen, von denen 20 000 auf Paris

und das Seine-Departement entfallen.

Schulungswoche der Eiſenbahner.
Der Einheitsverband der Eiſenbahner, Bezirk Halle, ver

anſtaltet in der Zeit vom 18. bis 18. Juni in Halle eine Schu-
lungswoche für ſeine Funktionäre. Jn ſechs Tagen ſoll verſucht
werden, ſich mit dem geiſtigen Rüſtzeug zu verſehen, das imſtändigen Kleinkrieg, das im großen 8
tenden Klaſſe ſo dringend benötigtk wird. Die Teilnehmer wiſſen,
worum es geht. Sie wiſſen, wie notwendigedie geiſtigen Waffen
ſind, um. einen in vorteilhafter Poſition kämpfenden Gegner
niederzuringen. Deshalb opfern ſie Urlaub und Erholung, des
halb bringen ſie Opfer an Geld und an Zeit, deshalb verlaſſen
ſie auf Tage die Familie, der ſie wahrhaftig oft genug fern
r werden. Die Arbeitnehmerbewegung braucht dieſe Opfer.
ſie iſt durch Opfer, durch ſelbſtloſe Hingabe des Einzelnen an

die große und gerechte Sache entſtanden. Jhr wird die Zukunft
ehören, wenn niemand vergißt, daß Opfer auch weiter zu bringen
ind. Ein großes Stück Arbeit iſt es, das für dieſe Tage geplant
iſt. Nachfolgend geben wir einen Ueberblick über das e igealte
Arbeitsprogramm. Montag, den 13. Juni: 85 bis 9 Uhr: Er
öffnung. bis 1 Uhr: Die Sozialverſicherung bei der Reichsahn San 2 bis 5 Uhr: Die Sozialverſicherung bei der
Reichsbahn ren Wagner). Dienstag, den 14. Juni:
8 bis 9 Uhr: Rednerſchule (Möller). 9 bis 1 Uhr: Das Gedinge
verfahren im Reichsbahnbetrieb (Dittmar). 2 bis 5 Uhr: Rechts
fragen der Reichsbahnbeamten (Möller). Mittwoch, den 15. Juni:
8 bis 9 Uhr: Rednerſchule (Fortſetzung, Möller). 9 bis 1 Uhr:
S pſage der freigewerkſchaftlichen Bewegung (Möller). 2 bis
5 Uhr: Praxis der Betriebs und Beamtenräte (Dittmar). Don-
nerstage, den 16. Juni: 8 bis 1 mir Einführung in die Volks
wirtſchaft (Jahn). 2 bis 5 Uhr: Einführung in die Volkswirt-
ſchaft (Fortfetzung, Jahn). Freitag, den 17. Juni: 8 bis 9 Uhr:
Rednerſchule (Fortſetzung, Möller). 9 bis 11 Uhr: Die Organi-
ſationsarbeiten einer Ortsgruppe (Zinſerling). 11 bis 1 Uhr
Arbeitszeit und Dienſtdauer (Breunig). 2 bis 5 Uhr: Arbei r
und Dienſtdauer (Fortſetzung, Breunig). Sonnabend, den
18. Juni: 8 bis 9 Uhr: Rednerſchule (Fortſetzung, Möller). 9 bis
11 Uhr: Die g. einer Ortsgruppe (Fort-etzung, Zinſerlingſ. 11 bis 1 Uhr: Praxis der Betriebs und

amkenräte (Fortſetzung, Dittmar). 2 bis 5 Uhr: Praxis der
Betriebs- und Beamtenräte (Fortſetzung, Dittmar).

Wir heißen die Eiſenbahner herzlich willkommen und wünſchen
ihnen, daß der Kurſus ſich zu einem vollen Erfolge geſtaltet.

Berſchmelzung im DBB.
Der Reichsverband der Deutſchen Poſt undTele graphenbeamten beſchloß in einer Sitzung gegen

wenige Stimmen, dem Vertragsentwurf, der die Verſchme zung
der Deutſchen T t Serrg de mit dem Reichsverban
vorſieht, zuzuſtimmen. rch den Zuſammenſchluß ſoll an dem
organiſatoriſchen Aufbau der erigen Deutſchen Poſtgewerkſchaft
hinſichtlich der Landesverbände Bahern und Württemberg keine
Aenderung eintreten. Die beiden Landesverbände behalten die
Verwaltung ihrer Sondervermögen und ihrer Einrichtungen bei
und führen auch ihre Erholungsheime weiter.

Der Verſchmelzung ging eine ſcharfe mik des chriſtlichen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes gegen den Reichsverband vorher.
Die chriſtliche Spitzenorganiſation beabſichtigt, eine neue Organi
ſation aufzuziehen.

Vom linksrheiniſchen Braunfohlenbergbau
Für das linksrheiniſche

fanden am Donnerstag Lohnver handlungen vor dem
Schlichter ſtatt. Dabei wurde ein Abkommen geſchloſſen, nach dem
ſich die Löhne ab 1. Junj um 5 Prozent und ab 1. Oktober um
ein weiteres Prozent erhöhen, ſo daß die Lohnerhöhung ab
1. Oktober 6 Prozent beträgt.
17 Jahrn, die bisher keinen Urlaub erhielten, wird ab 1. Juni ein
Urlaub von drei Tagen gewährt. Ueber die Arbeitszeit
frage lehnten die Vertreter der Arbeitgeber Verhandlungen ab.
Das Arbeitszeitabkommen kann zum 30. September 1927 ge-
kündigt werden. s

Der ſtarke Erfolg, den die freien Gewerkſchaften bei den Be e
triebsratswahlen im linksrheiniſchen J m vor kurzem
erzielten, liegt den Gegnern ſchwec im Magen. Auf ihr Betreiben
ſind nunmehr die Wahlen auf einer der größten Gruben, dem
GruhlWerk, für ungültig erklärt worden, ſo daß hier nochmals
geht werden muß. Die neuen Wahlen ſollen in den kommen

en Wochen ſtattfinden. Jntereſſant iſt, wie die Gegner jetzt ver
ſuchen, eine Einheitsfront gegen die freien Gewerk
ſchaften zu ſchaffen. Zu dieſem Zweck fand eine Beſprechung
wiſchen den chriſtlichen Gewerkſchaften, dem Deutſchnationalen
andlungsgehilfenverband und der Stahlhelmorganiſa-

tion ſtatt. Der Stahlhelm verlangte neben der Ueberlaſſung
einer Reihe von Mandaten nicht mehr und nicht wen 57 als die
Preisgabe der gewerkſchaftlichen Grundſätze und die Bildung

Gewerkſchaft. Die Forderung der Chriſten,
die Stahlhelmer ſollten ſich chriſtlich organiſieren, wurde hohn-
lachend zurückgewieſen. Trotz des Spottes der Stahlhelmer ſinddie Chriſten dabei, unter das kaudiniſche Joch des Stahlhelms zu

kriechen; ſie laſſen ſich für eine Einheitsliſte mit dem DHV. und
mit dem Stahlhelm breitſchlagen.
darf man geſpannt ſein.

15. Berbandstag der Holzarbeiter.
Der Deutſche Holzarbeiterverband tritt am 12. Juni in Frank

furt a. M. zu ſeinem 15. Verbandstag zuſammen.

Kommuniſtiſche Landarbeiterpolitik.
Das Beſtreben der Kommuniſten, durch Agitationsanträge zu

prunken, hat ihnen wieder einmal eine ſchwere Blamage bereitet,
Als kürzlich im Sächſiſchen Landtag das Kapitel „Staatégüter“

beraten wurde, beantragten ſie unter anderem auch, daß die
wöchentliche Arbeitszeit auf den Staatsgütern 48 Stunden betragen
ſolle. Außerdem könnten noch 100 Ueberſtunden gemacht werden.
Die ſogialdemokratiſche Fraktion hat im Ausſchuß gegen den An-
trag geſtimmt, ſelbſtverſtändlich nicht aus Feindſchaft gegen die
48StundenWoche, ſondern weil der kommuniſtiſche Antrag prak-
tiſch eine Verſchlechterung der beſtehenden Ver-
hältniſſe ſchaffen würde.
vertrag iſt bereits eine Geſamtarbeitszeit pro Jahr von
2400 Arbeitsſtunden feſtgelegt. 2400 (Stunden) 50
(Wochen) ergibt eine Wochenarbeitszeit von 48 Stunden. Nach
dem kommnniſtiſchen Antrag kommen aber zu den 50 mal 48
Stunden noch die 100 Ueberſtunden, ſo daß die jährliche Arbeits-
eit nicht, wie durch Tarif feſtgelegt, 2400 Stunden, ſondern400 Stunden betragen würde.

Wer die Verhältniſſe kennt, weiß, daß es in der Landwirtſchaft
mit ihrer Saiſonarbeit T nicht möglich iſt, die Arbeitszeit der
art zu geſtalten wie z. B. in der Jnduſtrie. Dies ſehen die Kom
muniſten a ein, denn ſie ſtellten ſelbſt den Antrag, 100 Ueber
ſtunden in zu nehmen.

efreiungskampf der arbei-

Braunkohlenrevier P

Für die Jugendlichen unter

Auf den Ausgang der Wahlen Anfä

Nach dem zurzeit geltenden Tarif

Sonnabend den 14. Juni

ieAber damit di „Fü der KPD. für die Landarbeiter noch öpft. h
Gewährung von 30 Zer Kohlen und einem Raummeter Holz
en verheiratete eiter.

Der Deutſche Landarbeiterverband und die Betriebsräte lehnen
aber die Gewährung von Deputat ab. Sie fordern im Jntereſſe
der Freiheit und der Unabhängigkeit des Landarbeiters im Gegen
teil, keine Deputate, ſondern nur ein anſtändiger, auskömm-
ſicher lohn ausgezahlt wird.

Die Komwuniſten in ihrer „Weisheit“ brauchen dieſe alten ge
werkſchaflichen Grundſätze natürlich nicht 7777. Die Haupt
ſache, iſt, die Agitationsmühle klappert. dabei den betreffen
den Arbeiterſchichten ſchwere Nachteile erwachſen, das läßt die
Herrſchaften völlig kalt.

Das Heer der Arbeiter-Jnternationale.
Der Mitgliederſtand des JGB. hat ſich in der Zeit zwiſchen

1913 und 1925 folgendermaßen entwickelt

1913 höchſter Stand 1925Belgien 126 745 718 410 1920 552 094Dänemark 114 289 279 255 1920 239 704
Deutſchland e 2525 042 8 578 414 1922 4 582 366
England S 6 559 933 1921 4 365 619Frankreich 992 447 2048 221 1919 605 250
Holland 895796 259 532 1919 189 686
talien 377 302 1 926 861 1920 234 520eſterreich 4423 970 1 079 777 1921 807 515

Schweden 9 7225 313 208 1921 384 617Schweiz 99398 225 822 1921 149 997Spanien 1277 804 240 113 1921 235 007Ungarn 107 488 202 956 10922 125 024Vereinigte Staaten 1 996 004 3 260 068 1919 S
Allgemein angeſchloſſen 7 702 3668 23 170 006 1919 13 366 387

Wenn man die Vereinigten Staaten außer Betracht läßt. war der
Mitgliederbeſtand 1925 2 mal ſo groß als 1913. Seit 1925 iſt in
den Hauptinduſtrieländern ein neuer kräftiger Aufſchwung zu ver
zeichnen.

Jugends bewegung.
Soziolsusche Arbeiter Iugend

Delitzſch. Sonntag, den 19. Juni, Muldenſteiner Berge (6 Uhr
Treffen ützenplatz). Montag, den 20. Juni, Vorſtandsſitzung.
Dienstag, den 21. Juni, Probe (zur Sonnenwendfeier). Freitag,
den 24. Juni, Vortrag (Luſtbarkeitsgeſetz). Sonnabend, den
25. Juni, Turnen, Spiel, Sport. Sonnabend, den 11. Jnni,
Sportabend.

Eilenburg. Sonntag, den 12. Juni, Halbtagesfahrt. Dienstag,
den 14. Juni, Aelterengruppe (Das erproblem). den 15. Juni,Antikriegsabend. Sonnabend, den 1 Sportabend.

Schkeunditz. Sonntag, den 12. Juni, Zum Parteifeſt nach Merſeburg.20 Uhr Heimabend. Nickwoch den g. S Außenſpiele.

Gerbſtedt. Sonntag, den 12. Juni, Volkstanzabend. Dienstag, den
14. Juni, Unterhaltungsabend. Freitag, den 17. Juni, Vortrag (Genoſſe Zoler).

Das heft der „Arbeiter-Jugend“. Es ſetzt ſich im Hauptblatt
mit dem Problem „Partei und Jugend“ auseinander. lhelm Sollmannſchreibt über „20 Jahre Kölner Arbeiterjugend“, und unter der Ueberſchrift
„Unter der Herrſchaft der Pickelhaube“ werden weiter Einzelheiten aus der
Zeit des glorreichen Kampfes der Polizei gegen die Arbeiterjugendchließlid enthält die Nummer eine lebendige ne von Max Peters,

Ver erſten n S erelge ar n n re Wehaftung einem der n i n endtage. Auch die Beilage„Die Arbeit ilt wieder eine Reihe n wichtigen undaktuerl S uſcheift iſt zu be di dſehen. Des C ethene leſtet 28 Mfege .2

Rundfunf-Programme.
Seivrig (Welle 357.1).

e e eutengängern. i r: e onnitz: Pr r lſtröme der er im Fern-z Dr. Banger et Platzk t. 17i de a r n Pee be hreterz S a
Sgzrtraqun r Feſtaufführung): „Was wir bringen.“ Vorſpi

i d: k. kanntgabe d rgeb niſſee e h van 29 in r:etto“ (Uebertragung auHitoetn d kit Aſwen es s ger Sintü unach dem Ztalien M. oLitt von Giufeppe Verdi. 22.30 Uhr: Sportdienſt. 23 bis 00.30 Uhr:
Tanzmuſik.

Montag: 16.30 bis 1 Ubr: Konzert. 483 bis 18.55 Uhr: Ueber
Zeagnes von Königswuſterhauſen. 19 bis 19. wir rof. Dr. Hans
Drieſch: „Das organiſ eben.“ 19.30 bis 20 Uhr: Vortrag: Einleitende Worte zum nachfolgenden rie. 20 Uhr: Wettervorausſage,
gtangahe und geſchä ige Mitteilungen. Uhr: „Hinkemann“.ne Tragödie von Ernſt Toller. 22 Uhr: eſſe und Sportdienſt.

22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.
Königswuſterhanſen (Welle 1350).

nntag: 6.30 bis 8 Uhr: Frühkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.
s 12.50 Uhr: Konzertorcheſter Kermbach. u Uhr: Nauener

Zeitzeichen. 14.30 Uhr: au Lindenberg: „Briefmarkenkurioſa.“5 Uhr: Prof. Dr. angold: rzgerhgttigg atte 15.30 Uhr:
i ugendf wbige s r: Aue n gene 4 edalen e e v C. un Erſter Fuß t
Nürnberg (Uebertragung aus dem Deutſchen Stadion Berlin-Grune-wald). fy is 19.30 Uhr: Ughertrz ung von reris: 19.55 Uhr:
tritt Vollbehr (Mün „Mal lüge ber der Alpenwelt.“ 20.30 Uhr:
l u eine nen in. c t ren en t gr. 45.an u. 7 0 u 17Anſchl.: Wetter-, Tages und Svportdienſt. 22.30 bis 00.30 Uhr: Tanz
muſik.

Montag: r;, Engliſch für Schüler. 15 bis 15.30Uhr: Obergärtnerin Marie ringe Eine über unſere en
Stauden und Blütenſträucher.“ 15.40 vie 16 Uhr: Wetter- un en
dienſt. 16 4 17 Uhr: rektor Dr. Weimer: „Weſen und Arten derehler.“ 17 bis 18 Uhr: achfunk. 18 ki 18.30 r Adele Schrei
er: „Die Befreiung der Frau.“ 18.30 bis 18.55 Uhr- Engliſch fürfänger. 18.55 vis 19.20 Uhr: Dipl.- Holl. Dr. Hans Wieg: „Privat-

wirt gltri zagen a r das Klein e thlen 19 bis 19.45 Uhrro r. Römer: „Die ragniſgtion r Pflanzenz puf. 30.10 bis
1 Uühr: Uebertragung von Breslau: gar St DSrcheſter. 21 Uhr:

Dre r rche r amburg: Orgelkonzert (Uebertragung aus der
Georg e).

Radio- Klub Deutſchlands e. BV., sgruppe Ammendorf.ung Ber r finden gen jetzt an en on abends 8 Uhr,in der Handwerkerſchule mmen of ſtatt. Unterricht und derte
i inden d Abt immer ſtatt. i laden einen jeden ein,eekege cka neu eher der Jntereſſe für die Radiotechnik §ygt.

Bearbeitet vom ArbeiterSchachklub Halle.

Problem Nr. 16.
Dr. E. Mazel.

(ArbeiterSchachzeitung 1826.)

Matt in zwei Zügen.

Kontrolle der Stellung:
7 Weiß: Kg3, Dhl, Lau s WW, 16.6 Schwarz: K as.5

4 4
8 8
2

Löſungen ſind zu richten an
alle Schwetſchkeſtr.velde g h 21 pt.



Ausſchnitt aus einem Frauenleben.
Von E. K.

n und Le unſeres Blattesne
Als Lore Weber den Walter Rentſch heiratete, wußte ſie noch

von Krieg, Not und Sorge. Um ſie war weiter nichts als
Sonnenſchein ihr munteres Weſen erfüllte ihr und

T Eltern Haus. Walter war ſchweigſam, konnte ſich
ſeine Frau nicht anders denken, im Gegenteil, er liebte das

an r m P ihinn 7 rvon hüpft. r ihrem Bett hing ein Spruch:hebe meine Bergen, von welchen mir Hilfe

fie nicht kam, beweiſt ihr weiteres Leben.ger n änderte ſich ihr Schickſal. Der böſe Krieg be
nn. Walter Rentſch mußte als erſter fort. Für Lore fing dashen an ernſter zu werden. Oh, wie ſehnſüchtig hat ſie auf ein

Lebenszeichen des geliebten gewartet. Vergebens. Er
war einer der erſten, der fiel. Nicht erfuhr fie, wo er geſtorben,
nicht, an welchem Tage. Wahrſcheinlich iſt er abgeſtürzt in den

gegen Serbien. Lore fühlte ſich Mutter. Aber der
fraß zu ſehr an ihrer ele, und nach drei Monaten

ſie auch dieſe Hoffnung begraben. Damit war aber das
Leiden nicht voll.

n
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3 t
4 Sie pflert Bic Mutter Tag

nun? Jn ihrer Not wählt ſie
n Dienſt, der keine Zeit Grübeln übrigläßt. Sie geht

it für Männer. Aber ſie hat es ſo ge
Als der Krieg vorbei war, war

Langſam erdholte ſie ſich jedoch
r r e in den letzten Jahren ſich immerWolken befunden ſo ſollte ſie für Lore auch wieder

ie lernt eines Tages den Werner Pflücht kennen.
um ſie, ſchickt ſie in einen Erholunssort,

wieder zurückkommt. An einem ſchönen
Lore den zweiten Lebensbund, diesmal aber
geht noch einmal alles Erlebte an ihr vorüber.

Lieben nicht vergeſſen, aber ſie ſteht ja als jungen beleben ihre Seele. Es
Kinder iſt wie ein Tag ohne Sonne.“

ſich beide eins, und nach einem Jahr
der Welt. Etwas zu früh geboren,

i i Es war fürehr danach ſehnten,
einem Jahr ein Mädchen geſchenkt.

Sie prächtig unter der Pflege ihrer

Dea
i

rech en lernen wird.
en: „Wenn

J find Die Mutter, geweiß nicht, was ihrem armen Kinde

g Da wird es eines krank und haucht nach einer
zungenentzündung ſein trübes Leben aus. Dir iſt wohl, du kleine
Erdenbürgerin, dein Leben war nur Lerd. Aber Lore, ſie hat in
der Schule des Lebens bittere Erfahrungen ſchwere Schick
ſalsſchläge boten ſich ihr. Sie iſt zur Dulderin geworden. Und
ihre Ehe hatte doch mit hellem enſchein begonnen.

Kramen.
Von Helene von Braderup.

Was anfangen, wenn du ſchon die Türklinke in der Hand vom
eben noch ſtrahlenden Wetter gefoppt und zur Umkehr ins Haus
gezwungen wirſt? Unmut über den ſtrömenden Regen läßt dich
nicht zu einer vernünftigen Arbeit greifen; Bücher ſind dir im
Augenblick keine gewünſchte Ablenkung alſo gehſt du ſchlendernd
durch deine Zimmer. Da hinten in der Ecke ſteht die große Flicken
truhe. Eigentlich müßte darin ſchon längſt einmal Ordnung ge
macht werden. Und da es nun glücklich wieder regnet Viel-
leicht findeſt du auch gleich ber dieſer Gelegenheit das Stück paſſen
den Stoffes, das du ſuchſt. Und ſo knieſt du dich hin vor das liebe
alte Möbel und ganze Arbeit iſt ſchon am beſten ränumſt erſt
mal den Jnhalt aus und um dich her.

Da ſtavpelt's ſich nun an von bunten Flicken und Erinnerungen.
Du ſitzeſt mitten in ihnen, greifſt nach Epiſoden, zärtlichen Flüch-
tigkeiten, hältſt Entſcheidungen, Glücksſchimmer und Sorgen
reminiſzenzen in Händen.

Du weißt von Tanz und Geſelligkeit, von vollgefülltem Maß
Genuß und von Trauer, ſiehſt dich umſchlungen von Kinder
armen, die ſamtig ſchmeichelten. Lockung, Verzicht und Härte.
Liebe, Entſetzen und Ruheſehnſucht kommen wieder.

Du hörſt das Lachen, das ſich verfing in eine Stunde ohne
Namen, Lieder und Muſik von ferngeſpielten Jnſtrumenten klin-

hoch eine unendliche Woge ſpült dein Daſein zurück. dein
Ich, dein Geſtern. Und ohne daß du wollteſt, haſt du die Rechnung
präſentiert erhalten, die dir das Leben immer dann ſchickt, wenn
du am wenigſten darauf gefaßt biſt. Du ſiehſt ſie an und er-
ſchrickft wohl auch: wo ift die Zeit geblieben! Aus allen Bündel-
chen wiſpert's und mahnt es, ſchaff dir mehr, ſchaff dir Freude,
Helligkeit, ſchaff dir Erinnerungen!

Und ſo legſt du geordnet an ſeinen Platz, was dahin gehört, und
weißt auch plötzlich, was nicht zurückgelegt gehört: Allzu kleine
Fetzchen, allzu kleine Fleckchen. Aerger und Spitzfindigkeiten,
Nadelſtiche und Gedankenloſigkeiten, über Bord damit und in
den Lumvenſack. Allzu Altes und Brüchiges, allzu Mürbes und
Farbloſes weg damit! Sichten und Räumen braucht Zeit und
D. Güte braucht die Kraft, ſich rechtzeitig zu trennen, damit die
ne ſo ein ganz wunderſchön kuſchliges Durcheinander von

arbe und Weiche iſt, das, öffnet man den Deckel, einem ver
traut und heimlichkeitsſelig anſpringt.

Anzüglich. „Jn dieſem Briefe meiner Braut liegt etwas vonihrem innerſten Weſen.“ „Sie meinen wohl wegen der vielen
Gänſefüßchen

Ballgeſpräch. „Sie ſind ſo blaß heute abend, mein Fräulein.“
S nen Sie mir da nicht etwas ſagen, was mich erröten
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„Wann wirſt du denn nach Hauſe kommen, liebe Elſe?“
„Wann es mir Svpvaß macht.“ „Na ſchön, meine Liebe, aber

alles zugute tun kann, um es etwas zu entſchädigen für ſein Un- keinesfalls ſpäter.“

Frauenbewegung in Jndien.
Die Erſten werden die Letzten ſein und die Letzten dieAn dies Schriftwort mahnt die Tatſache daß im 3

pas einige Länder, die ſich mit Stolz fortſchrittlich und demokra
tiſch nennen, dem weiblichen Teil ihres Volkes Rechte verweigern,
die den ſo lange eingeengten, faſt in Sklaverei enen
ferner Länder vielfach ſchon gewährt werden. h heute hat die
r hat die Schtweizerin um zwei fortſchrittliche

emokratien zu nennen keinerlei Wahlrecht, ſelbſt nicht ger die
Kommune. Jm enſatz hierzu ſind in Indien die Frauen
zu einer Reihe von Provinzialparlamenten zugelaſſen worden. Jn
Madras. Bombay, Aſſam und Burma wurden bei den
letzten Wahlen weibliche Kandidaten aufgeſtellt, freilich das erſte-
mal noch mit geringer Mehrheit geſchlagen, weil ausreichende Un
terſtütung durch die Parteien fehlte. Unter dieſen Kandidatinnen
iſt beſonders erwähnenswert Frau Kamaladevi, die Gattin
des Muſikers und Dichters Harindranath Chattopadhyaya,
die erſte Hindufrau, die für ein politiſches Amt kandidierte, und
deren vielſeitige Bildung, künſtleriſche Veranlagung und politiſche
Schulung in Berichten hervorgehoben wird.

Neuerdings haben auch die geſetzgebenden Körperſchaften von
Dunjah und Punjah mit anſehnlicher Mehrheit die volle
Gleichberechtigung der Frauen angenommen. Um dieſe theore-
tiſchen Fortſchritte in die Praxis umzuſetzen, hat die ſehr rege po
litiſche Vereinigung indiſcher Frauen“ beantragt,
daß in jeder Provinz mindeſtens vier Frauen in der 130 Mitglieder
zäblenden Provinziolkammer Sitz und Stimme haben ſollen. Den
Vertreterinnen von Frauenforderungen eröffnet ſich ein weites Ar

beitsfeld. Einer der wichtigſten Punkte iſt die Heraufſe des
eirarsaltere und des Schrtzalters. Bisher ſind die kindlichen
befrauen och ſchweren Leiden ausgeſetzt, und das beſondere Pro

blem der zahlloſen jugendlichen Witwen, die nicht wieder heiraten
dürfen, iſt ungelöſt, obgleich hier und da ein Jnternat für ſolche
bedauernswerten Kinder errichtet worden iſt. Noch immer fi
ſich Kinder in großer Zahl in öffentlichen Häuſern. Neu iſt es,
daß dieſe Probleme in großen öffentlichen Frauenverſammlungen
ganz rückhaltlos erörtert werden, wobei die Frage der Bekämpfung
der Protiſtution im Mittelpunkt der Agitation ſteht, ferner die
Forderung, das Heiratsalter auf mindeſtens 14 Jahre erhöhen.
Es dürfte übrigens allgemein wenig bekannt ſein, daß nach dem
Geſetze Großbritanniens auch in England heute noch für Mädchen
ern c ter von 12 Jahren zu Recht beſteht.

roß iſt die Zahl der indiſchen Beſucherinnen höherer Schulen.
Rechtsanwältin und Aerztin haben ſich eingebürgert, ebenſo die
Frau als Laienrichter. as auf dem Lande e faſt unent-
wickelte Schulweſen macht Fortſchritte, und in einigen der ärm
ſten Gegenden wurden unter Leitung von Lehrerinnen Tagesſchulen
nach dem Familienſyſtem eingerichtet. Eine indiſche Frauengeit-
ſchrift „Stri Dharma“ führt einen unerſchrockenen Kampf
kurz, es iſt ein ungeheurer Fortſchritt der indiſchen Frauen inner-
halb des letzten Jahrzehnts zu verzeichnen. Auch in der revolutio-
nären Bewegung für Jndiens Unabhängigkeit ſpielen die Frauen
eine bedeutſame Rolle, und einige der Vorgeſchrittenſten find zwei-
fellos reif dafür, in einem freien Jndien an führender Stelle zu

ſtehen. A. S.-K.Die Kinderſterblichkeit in der Türkei ſoll die ungeheuerliche
Höhe von 75 Prozent aller lebendgeborenen Kinder betragen.

llerdings iſt dort auch die Durchſchnittszahl der lebendgeborenen
Kinder beſonders hoch. Der Durchſchnitt der von einer Mutter
zur Welt gebrachten Kinder wird mit 5 bis 8 angegeben.
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39 (Nachdruck verboten.)Zu dieſer Zeit hatten die Mädchen im Geſchäft es nicht ſo an
genehm wie ſt mit ihrer Direktrice. Sie ſteckten die Köpfe
zuſammen: früher war die Wilkowſki immer ſo nett geweſen,

konnte fie eklig ſein, geradezu ungerecht. Aha, die hatte wohli mit ihrem jungen Mann Olga ſe wußte es nicht, wie
nervös ſie war, eduldig und gereizt. Eines Tages weinte
das kleine Le ä bitterlich, es hatte Stecknadeln zureichen
ſollen bei einer Anprobe und immer dann nicht die Nadeln hin-
e. a r ſie beim Bl eree i Dasim wo o nicht ſitzen. ga ände flogen ineiner inglichen n Si fuhr das junge Ding mit
einem en „Paſſen Sie doch beſſer auf, Sie ſind ja gar nicht
zu unſanft an; ſie war ſo unliebenswürdigegen die in, daß dieſe nachher beim Chef ſich darüber be-re Mann war ig genug: „Jch bitte tauſendmal
um ä unſere Direktrice iſt abergerade jetzt ſo fie iſt dadurch etwas nervös. Aber es

Frau, ich verſichere Sie.
Er ſeyte Olga darüber ie können Sie bloß! Sie

mir ja die ft.g: „Jchjede U bin ein Menſch. Jch ſcheine Jhnenaber mehr zu paſſen. Es wäre mir lieb, Sie ſuchten

ſich eine neue e ddie war das durchgeſickert,; es ſummtewie n einem Bien e die Wilkowſki ihm den Stuhl
Ging ſie nun wirklich, nachdem

ſie ſo viele geweſen war? Und ließ er ſie ſoohne weiteres gehen
Der e dann verſucht, die bewährte Kraft zulten, S t. vie eingelenkt, aber als ſie zu
uſe davon lt e, war ihr Mann ganz Feuer und

lamme: „Natür ft du. Du wirſt ohnehin viel zu ſchlecht
ezahlt.“

l lt? reilich nicht ſo bezahlt, daß es genügtetär des das e ſett h Es war merkwürdig, wie viel
jetzt alles koſtete. lga ſah mit Schrecken, wie das Verdiente
zerrann. Früher, als ſie noch mit Eva allein war, hatte äie ſo
manches anſchaffen können, jetzt war Ende des Monats immeralles weg. 6 es war gar nicht ſchön mehr, zu leben! War es
denn früher ſchön geweſen? Sie hatte all die bitter einſamenStunden und die Stunden der Kränkungen bei den Wilkowſkis

rergeſſen. Mit einer gewiſſen Sehnſucht dachte ſie an die Zeit
zurück, in der ſie mit ihrer Eva allein gelebt hatte Und dieſe,
zuerſt nur leis ſich regende Sehnſucht wurde zur ſtarken un
abweisbaren. Und eine Reue wuchs in ihr. Wer hieß ſie, dieſen
ungen lebensluſtigen Menſchen heiraten, der das, was er ver
iente, für ſich allein verbrauchte, der nichts zum Haushalt bei
teuerte, der noch das mitverbrauchte, was ihrer Eva, nur ihrer

ukam!

h

icht lecht, er hatte ſich eben nure an Belege ne

au haben wollen, die für ihn mitverdiente. Er lag öfters
ach. Es kamen die Wochen außer der Saiſon, die Monate, in

denen er kein ſtändiges Engagement hatte, nur einmal hier und
da zu ſpielen hatte und bei dem großen Angebot von ſolchen
Muſikern, wie er einer war, ſchlecht bezahlt wurde. Es gab
Augenblicke, in denen ſie bleich wurde in einer Empfindung, die
einer Abneigung glich, wenn er lachend ſein Portemonnaie aus-
ſchüttelte: „Jch habe nichts, gar nichts mehr. Ollychen, gib mir
mal zehn Mark! Jch muß doch 'nen Groſchen in der Taſche
haben.“ Sie gab ihm, aber ſie gab ihm ungern. Und ſie hatte
kein Vertrauen mehr zu ihm Vor allem nahm ſie es ihm übel,
daß er nicht an ihrer Sorge um Eva teilnahm; ſie vergaß, daß
er von jener großen, geheimen Sorge, die immer wieder in ihr
zu brennen anfing, wenn ſie des Kindes Kränkeln ſah oder ſich
in ſchwarzen Stunden an deſſen Vater erinnerte, nichts ahnte.
Wie kätte ſie ihm auch davon ſprechen können! Getraute ſie ſich
doch nicht einmal, mit ſich ſelber darüber zu ſprechen. Sie war
feige. Feige ſchalt ſie ſich, daß ſie Eva nicht zu einem Spezta
liſten brachte, dieſem im Vertrauen ihre Aengſte beichtete. Jhre
Aengſte ach, die waren ja unbegründetl! Aber es wäre doch
wohl beſſer. wenn er das Kind eines unglücklichen Vaters ganz
genau unterſuchte. Sie würde dann ruhiger ſein. Aber ſie
konnte ſich zu dieſer Tat nicht aufraffen. Ging es Eva im letzten
Jahr denn nicht auch viel beſſer? Bekam ſie nicht faſt etwas

Sie wurde, wie Lenchen damals prophezeit hatte,
ibſch.

enchen mein Gott, wie lange hatte ſie von der nichts mehr
geſehen! Einmal war die im Geſchäft geweſen, hatte ſie ſprechen
wollen. Der Bohy hatte mit einem impertinenten Lächeln geſagt:
„Fräulein, unten iſt Eine, die nach Jhnen fragt!“ „Wer iſt es
denn?“ Da hatte er noch viel mehr gelächelt, die Augen ver-
ſchmitzt zugekniffen, eine Handbewegung gemacht, die ſo vielſagendwar, da e haſtig ſagte: „Jch bin nicht zu ſprechen ich bin
nicht dal Weiſen Sie ſie unbedingt ab. Jch bin überhaupt nicht
mehr hier im Geſchäft, hören Sie!“ Und geſchämt hatte ſie ſich.
Ja, es mußte das Fräulein Helene geweſen ſein, aufgetakelt, ge
färbt, geſchminkt, ſo unverkennbar eſtempelt, daß ſelbſt dieſer
dumme vierzehnjährige Bengel wußte, woran er mit ihr war.
Und die hatte ſich gar nicht abweiſen laſſen wollen den Jungen
aufs ſüßeſte angelächelt, ihm eine Mark in die Hand gedrückt,
ſie wollte doch gar zu gern das Fräulein Wilkowſki einmal
ſprechen. Aber aus Angſt vor der Direktrice war der Bohy feſt
geblieben. Wenn er nur nicht ihre Privatadreſſe verraten hatte!
Er ſagte zwar „nein“. Eine lange d hatte Olga gezittert:
wenn die ihr nun auf den Hals kam?! Aber bis jetzt war ſie
nicht gekommen. Weit, weit lag die Rosmarinſtraße und das
abgenutzte Haus mit der vielbelaufenen Treppe von ihrer Gegend
hier, ſie brauchte auch nicht zu fürchten, daß man ſich begegnete,
und doch ertappte ſich Olga jetzt oft dabei, daß ſie an jene dachte.
Was war Lenchen doch für eine gutmütige, warmherzige Perſon

eweſen! Und hätte eine Mutter über ihr gewacht, wäre ſie atte
as geworden, was ſie geworden war. Jn einer Aufwallung,
die jedes r e re n Olga jetzt an dieeinſtmalige Leidensgenoſſin rau Lehmann.„Erinnerſt du t noch du warſt noch bei Wilkowſki
wie wir eines Sonntags, als es ſo regnete und wir nicht wußten
wohin, dem Fräulein mit dem rotfeidenen Unterrock begegneten

fragte ſie Eva.

ſie erinnerte ſich ganz genau. „Jch kriegte ſoviel Kuchen. Und
ſie zog mir die Schuhe aus und rieb mir die Füße warm. Sie
war ſo lieb zu mir. Wer war das eigentlich?“

„Eine Freundin von mir. Eine Freundin von früher her.“
„Aber eine ſehr gute Freundin, nicht wahr?“

ſagte Olga. Weiter nichts.
er würde ſo gut zu Eva ſein, wie Lenchen es damals zu

dem verregneten Kinde geweſen war, wenn ſie jetzt plötzlich fort
müßte?! Olga beſchloß, ſich dem Bruder wieder mehr zu nähern.
Sie war lange nicht bei den Wilkowſkis geweſen, es war nur noch
ein ganz lockerer Zuſammenhalt, in den zwei Jahren ſeit ihrer
Hochzeit hatte man ſich kaum geſehen. Jetzt ging Olga an
einem der nächſten Abende hin, gleich vom ſchäft aus. Sie
traf den Bruder allein zu Hauſe, das war ihr gerade erwünſcht.
Sie war erſtaunt, als ſie ihn ſah: der ſtattliche Mann hatte recht
abgenommen. Und er war ebenſo erſtaunt: jetzt ſah man es der
Olga aber gut an, daß ſie auf die Vierzig losſteuerte, bei ihrer
Hochzeit hätte ihr kein Menſch mehr als knapp Dreißig gegeben.

Stefan ſuchte im Blick der Schweſter: war ſie nicht glücklich
geworden? Das ſollte ihm leid ſein, wenn ſeine Frau wieder
einmal recht behielte. Die hatte dieſem ungleichen Paar kern
beſonderes Glück prophezeit. Gerade im Gegenſatz zu Grete, die
jung und hübſch, den jungen hübſchen Mann heiratete, nicht.
Aber da war ja nun auch nicht alles ſo ſchön, wie es ſich on
gelaſſen hatte.

„Wo iſt Ella denn?“ fragte Olga.
„Bei ihrer Tochter, bei ete. iſt ſie ſehr viel, faſt täg

lich. Du mußt nämlich wiſſen“ er dämpfte die Stimme, da
mit Jrma, die genau wie früher Gretchen, im N immer am
Klavier klimperte, nichts hören ſollte „Grete hat ſchon einmal
Malheur gehabt. Nun iſt ſie wieder ſo weit, daß ſie erwartet
aber wer weiß!“ Er zog die Achſeln. „Der Arzt ſagt, es liegt
nicht an ihr.“

„Ohl“ machte Olga. Sie zage nicht weiter. Aber plötzlich
ſtand Frau Lehmanns muffiges Hinterzimmer vor ihr, ſie hörte
Lenchens ringende Seufzer ſollte es denn überall dasſelbe
eben, hier wie dort? n dieſen Kreiſen wie in jenen? Daslut ſchoß ihr zu Kopf: wie kam ſie nur immer wieder auf ſolch

dumme, verdächtigende Gedanken? War denn die ganze Wel:
dieſes großen Unheils voll?

„Stefan,“ ſagte ſie und faßte nach ſeiner Hand, „du haſt
Kinder, die du lieb haſt, ich habe Eva. Jch mache mir oft ſoviele
Gedanken, ſie quälen mich nicht wahr, du wirſt dich um Eva
kümmern, wenn ich das nicht er könnte?“

„Wieſo, weswegen?“ Er ſah ſie groß an, er verſtand ſie gar
nicht. as war denn, hatte ſie ſich mit ihrem Mann entzweit,
wollten ſie wieder auseinander? Dag wäre aberl! Aergerlich
runzelte er die Stirn. Aber wenn ſie nichts davon ſagte, würde
er ſich wohl hüten, daran zu rühren. Was ging ihn das eigent
lich an? Hatte er nicht genug zu tun mit eigenen Kümmerniſſen
Seine Frau wurde immer unausſtehlicher; ſeit Grete elte
und ſie da wohl klarer ſah als die junge Frau ſelber, war es
mit Ella kaum mehr auszukommen. Jrma u auch keine
guten Tage, wenn die fertig war mit der Handelsſchule, wollte
ſie am liebſten ganz fort aus dem Hauſe, zu verdenken war es

nicht. Der Älbert konnte lachen, der war ſchon ſeine eigenen
ege gegangen, war gut rgemmen als Buchhandlungsgekjilfein einer proßen Firma, wohnte ſchon ſeit vorigem Jahr für ſich.

Der hatte es gut!„Bei der wir nachher Kaffee tranken, o ja,“ ſagte Eva. Siehatte ein utes h es bedurfte nur Aeges Unſtedee, und Stefan Wilkowſki ſeufzgte.
(Fortſehung ſolgt)
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